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Monta f ü == Beſtellungen werden in der Expedition, Aetterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
115 durch die Poſt bezogen 5 Mk. gn erate koſten fir die fieben-gefpaltene 
eitungen zu Originalpreiſen. : 


Die „Danziger Zeitung“ scheint täglich 2 Mal Ausnahme von Sonntag Abend und 
allen kaiſerl. Poſtanftatten des Ius un Kuslandes angenommen. — Preis pro Beartal 4, 


gewöhnliche Gthriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger eitung““ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen 
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D 


Wahlnachrichten. 

Eine erfreuliche Nachricht liegt aus Nordtzauſen 
vor. Diefer Wahlkreis, der bisher conſervativ 
vertreten war, iſt von den Freiſinnigen erobert 
worden. Bei 263 Wahlmännern find bisher 135 | 
freifinnige gezählt, alſo mehr als die abſolute 
Mehrheit. Vor drei Jahren unterlagen die Frei⸗ 
ſinnigen mit 126 gegen 142 Stimmen der Con⸗ 


Kreiseintheilung für die Freiſinnigen verloren 
gegangen. 


Nachklänge zu den Keußerungen 
des Kaiſers. 


Es iſt in hohem Grade lehrreich, zu ſehen, wie 
die „nationale“ Preſſe die Anſprache des Kaiſers 
an den Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und die 


Auf unſerem telegraphifchen Sperialdraht gingen 
uns geftern Abend noch folgende Depeſchen zu: 

Liegnitz, 31. Okter. Die Betheiligung an den 
diesmaligen Wahlen war größer als je zuvor. 
Auf cardelliſtiſcher Seite war ein Beamtenheer- 
bann aufgeboten, wie ihn die Wahllokale unſerer 
Stadt noch nicht geſehen haben, aber die hohe 
Bedeutung gerade der jetzigen Wahlen war doch 


allen vier Berliner Kreiſen an Zahl gewachſen 
find, am ſtärkſten im dritten Wahlkreiſe, mit dem 
Herr Stöcker es diesmal aufnehmen zu können 
vermeinte. Bon 4798 Wahlmännern in Berben 
gehören 3344, d. h. über zwei Drittel, den Irel⸗ 
innigen, 1454 den Conſervativen und Cartell⸗ 
parteien zuſammengenommen an. 
Zieht man den Einfluß des Beamtenthums, das 
etwa 14 Procent der Berliner Wähler dasſtellt, 


ſervativen. 


Legislaturperiode bei einer Nachwahl, nachdem 


die Mandate der 1885 gewählten freiſinnigen Ab- | 


geordneten für ungiltig erklärt worden waren, 
verloren hatten. 

In Kirſchberg iſt die Wiederwahl zweier Frei⸗ 
ſinnigen definitiv geſichert, ebenſo in Wiesbaden 
die des Freiſinnigen Wißmann. Auch Altona und 
orden find von den Sreifinnigen behauptet 
worden. 


Als verloren werden dagegen (vergl. die unten 


tehenden Telegramme) gemeldet Kamm⸗Soeſt 
mit 2 und der Anterlahnkreis mit 1 Abgeordneten. 


Hier hat wieder einmal die Mehlgesmeirie zu 


Ungunſten der Sreßinnigen eine Nolle geſpielt. 
Es giebt eben auch heute noch und auch außer- 
halb des Elbinger Kreiſes geſchickte Geometer. 
Der Berluft von Kamm⸗Soeſt ißt allerdings wenig 
überraſchend. Fier ſtanden die Ausfichten für die 
Freifinnigen von vornherein auf ſchwachen Füßen. 


Im Jahre 1885, wo ſie 96 Stimmen hatten, 


ſiegten ſie über die 184 Stimmen der Cartell⸗ 
parteien dadurch, daß ſich 148 Centrumsſtimmen 
mit ihnen vereinigten. 

Da diefen drei verlorenen Mandaten drei Ge⸗ 


winse gegenüberſtetzen, jo iſt immerhin noch kein 
eigentlicher Berluft auf Seiten der Freiſinnigen 


conſtatirt. 
Anſicher iſt außer in Poſen der Ausgang der 
Wahl in Frankfutt a. M. und Breslau. 
In Frankfurt a. M. 


für die vereinigten Sreifinnigen und Volks- 


parteiler 271 Waßlmänner gezählt. Bei der fait 
gleichen Stärke der Parteien iſt, da erfahrungs⸗ 
mäßig Dei einzelnen Wahlmännern die Angabe 
des Parteiſtandpenktes irrtümlich at, der Aus- 
gang noch nicht abzuſehen. 

In Breslau gonſtatirte in einer am Abend des 
Wahltages abgekalienen Verſemmlung der deutſch⸗ 


Skabtvichter a. D. Friedländer, daß das Wahl- 
reſultat folgendes ſei: von ſämmtlichen gewählten 
Mahlmännern gehören 508 der deufſchfreiſinnigen 
Partei, 517 den vereinigten Parteien und 52 dem 
Centrum an. Die Stellung von 3 Watzlmännern war 


nicht zu ermitteln, 12 Wahlen find nicht zu Stande ge⸗ 
kommen. Dieſes Reſultat därfte ſich aber dadurch 
noch verſchieben, daß eine ganze Reihe von Ver⸗ 
ſtößeen gegen das Mahlregiement vorgekommen 


und auch verſchiedene Proteſte bereits einge- 
reicht find. 

In Magdeburg ſind die Wahlen 
nationalliberal ausgefallen. 


Ueber die Wahlen in Berlin ſchreibt die „Voſſ. 


3tg.“? „Das Ergebniß ſtellt nicht nur den mit 


weit überragender Mehrheit errungenen Sieg der ; 
e tutti quanti einfallen, wird es noch melodiſcher 


daß die liberalen Wähler in 


Reihe der Namen an 
welche es ſich vorgenommen haben, an dem Werke 
mitzuarbeiten, ſo ſind es die der hervorragendſten 
Forſcher aller Nationen. Bringt doch gleich die 
erſte Nummer der Monatsſchrift den erſten Artikel | 
„Ueber die beobachteten Erſcheinungen auf der Ober- 
fläche des Planeten Mars“ aus der eder der 


freigefinnten Wähler Berlins über ihre Gegner 
feſt, es zeigt auch, 


Die Geſellſchaft „Arania“ in Berlin, 

Wir leben im Jahrhundert der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, und in den letzten 40 Jahren, ſeit 
Humboldt ſeinen „Kosmos“ ſchrieb, ſeit Schleiden 
bahnbrechend in die Populariſirung der Er- 
rungenſchaften dieſer Wiſſenſchaften vorging, iſt 


vieles geſchehen, um die Reſultate derſelben dem 
Verſtändniß der großen Menge nahe zu bringen. 


Da iſt es denn in hohem Grade intereſſant, zu 
ſehen, wie in Berlin, welches ja in manch anderer 
Beziehung bahnbrechend vorgeht, auch darin jetzt 


ein großartiger Verſuch gemacht wird, durch die 
Erkenntniß i 
graphie, und die Wege, welche ſie einſchlägt, ſind 1 
| Ausftellung der Producte der jetzt fo aufblühen⸗ 


Pflege der naturwiſſenſchaſtlichen 
bildend auf das große Publikum zu wirken. 


Im März biefes Jahres hat ſich in Berlin 
an deren 


‚eine große Geſellſchaft gebildet, 
Spitze Männer ſtehen, welche in Erforſchung 


des „Himmels. und der Erde“ den allerbeſten 
Klang haben; es iſt die Geſellſchaft „Urania“, 


welche den Zweck verfolgt: die Populariſirung 

der Natur wiſſenſchaften und die Verbreitung der 

Freunde an der Naturerkenniniß zu fördern. 
„Wer ſich jemals für die wunderbaren Welten 


außerhalb unſeres irdiſchen Standpunktes inter⸗ 
1650 | Ich 0 ſtellungspark am Lehrter Bahnhof ein prächtiges 


[Gebäude, 


eifiet hat, und wer einmal feine Gedanken zu ver- 
tiefen ſuchte in das ewige Weltgetriebe und die 


taufendfältigen Beziehungen, die all unſer Sein 


und Empfinden, das ganze farbenreiche Bild der 
Bi same I 10 zu eigener Beobachtung all der Erſcheinungen zu 


bieten, welche bisher nur wenigen Auserwählten 
zugänglich waren. Zunächſt wird eine prachtvoll 
findet ſich in dem Erdgeſchoß das große „wiſſen⸗ 
welches etwa 1050 Amtr. 
Weiſe ſich die ſchönen Ideale verwirklichen werden, 


pulſirenden Natur in unferer. Umgebung abhängig 
machen von den großen Geſetzen, welche alle die 
Sterne über unſeren Fäuptern, wie auch unſere 


Erde in ihre eigenarligen Bahnen lenken, wer einge 2 
0 5 f 2 gänglich ſein. Das größte und vollkommenſte 


endlich in Verfolgung dieſer erhebenden 
Studien ſich nach einer fortlaufenden Quelle 
neuer Anregung und Belehrung umgejehen 
hat, der wird den gänzlichen Mangel eines 
von den Männern der Wiſſenſchaft beſtellten, 
zwiſchen ihnen und der profanen Welt ver⸗ 


mitteinden Organs aufrichtig beklagt haben“, — 
mit dieſen Worten beginnt die Redaction der von 
herausgegebenen Monaksſchrift 


der „Urania“ 
„Kimmel und Erde“) ihre erſte Nummer, im 
Oktober 1888. Die Leitung der Geſellſchaft ruht 
in den Händen des Directors der Berliner Stern- 
warte, Prof. Dr. Förſter, und wenn man die 


i 5 Verlag von Hermann Paetel, Berlin W. 35, Eteg⸗ 
litzerſtraße 90. 


Auch in Liegnitz werden die Frei⸗ 
ſimnigen ſiegen und damit einen Wahlkreis 
zurückerobern, den ſie während der vergangenen 


man die Schwierigkeiten dabei, 


8 waren bis zum Abend 
des Wehltages für die Lartellparteien 279, eien mehr als viermal foviel conſervative mie 
aht 


auf das Ergebniß in Betracht und erwägt 


die einem 
roßen Theil der Wähler in gewerblichen und 
geſchäftlichen Kreifen bei einer oft Stunden bean- 


ſpruchenden Wahkhandlung im Gegeriſatz zu den be- 
urlaubten Beamten entgegentreten, jo wird man 
in den geſtrigen Berliner Wahlen ein um fo 


glänzenderes Jeugniß für die Bethätigung des 


unabhängigen Bürgerfinns erblicken können. Alle 
| Berfuche und Anſtrengungen, alle Einſchüchte-⸗ 
rungen und Bedrohungen, alle Derleumdungen 
und Gehäffigkeiten vermögen den Charakter einer 
an eigenes Urtheilen und Denken gewöhnten Be⸗ 


völkerung nicht in fein Gegentheil zu verkehren. 


| Rur was gut widerſteht, ſtützt auch gut; dieſe 


alte Wahrheit zu beachten und praktiſch zu ver- 


werthen, empfiehlt für) ganz vorzugsweiſe hin⸗ 


sichtlich der Bevölkerung Berlins. 


ſtadt nicht unzufrieden zu ſein, inſofern ſie ſich 
den ſogenannten Gemäßig 


minifteriellen Parteien (Nationalliberale, Frei- 
confervative eic.) innerhalb der antillberalen 
Gruppen in einem Maße überlegen gezeigt haben, 
welches dem Verſuch eines mittelparteilichen Segen 
cartells ein überaus klägliches Flasco bereitet hat.“ 

Sckon geſtern haben wir vorhergeſagt, daß die 
Cartellparteien wegen ihrer Niederlage in Berlin 
ſich iti die Haare fahren und ſich gegenſeitig die 
Id zuſchieben werden. Es iſt jo gekommen. 


Schu 
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt ſelbſtbewußt: f 
„Nach uns zugehender Meldung find im erſten Wahl⸗ 


männer gewählt wie Cartell⸗ Wahlmänner. Die Za 
der letzteren ſcheint nicht größer zu ſein, als die der in 


G. B.) und der Bürgervereine deutlich ſpricht.“ 


1 


heit leiten Schluß bezeichnet und die Organiſation der 


| Bürger vereine ſtatt in den Dienſt des Herrn v. Jammer- | 
ſtein geſtellt, für die Wahlvereinigung der Cartell⸗ 
parteien mobil gemacht, ſo wären, das iſt unſere feſte 


Ueberzeugung, ſchon diesmal ganz gewiß im erſten 
Berliner Wahlkreiſe die Zinnen der fortſchrittlichen 
Wahlzwingburg erſtiegen worden. 

Daß ſich ſehr viele Wähler auch im erſten Wahlkreiſe 
vom Wahltiſche fern gehalten haben, obgleich es ihre 
verdammte Pflicht und Schuldigkeit geweſen wäre, da⸗ 


129 ſelbſt zu erſcheinen und ihre Stimmen nicht zu Gunſten 
wieder 
abzugeben, iſt ein Punkt für ſich.“ 


des Freiſinns, ſondern für die nationalen Parteien (!) 


Das find nur die erſten Accorde des Zank⸗ 


Concerts der hadernden Cartellgenoſſen Berlins. 


Wenn erſt der „Reichsbete“ hier, die „Poſt“ da 


werden. 


2 


ſich vorübergehen läßt, 


Autorität in dieſem Gebiete, des be⸗ 
in Mailand. 


erſten 
rühmten Profeſſors Schiaparelli 


Um ihre Kräfte nicht gar zu ſehr zu zerſplittern, 


will die Geſellſchaft ihr Augenmerk namentlich 
richten auf die Verbreitung der Kenniniſſe vom 
Kimmel und der Erde, 
KAſtrophuyſik, Geophyſik, Geodäſte, Geologie. Geo- 


ſehr eigenartige. 
Die Begründung der erwähnten Monatsſchrift 


ht nur ein Mittel zum Zweck, das einzige, welches 
auf Fernwirkung berechnet fein kann, — wer 


aber in Berlin wohnt, wer auf feinen Reifen die 
Reichshauptſtadt berührt, wird in kurzer Zeit die 
herrlichſte Gelegenheit haben, mit eigenen Augen 
zu ſehen, wovon bisher nur in den wiſſenſchaftlichen 
Büchern zu leſen war. 

Die Geſellſchaft „Urania“ baut in dem Aus- 


deſſen Bild bereits in mehreren 
illuſtrirten Blättern veröffentlicht iſt. Daſſelbe iſt 
dazu beſtimmt, dem großzen Publikum Gelegenheit 


eingerichtete Sternwarte dem Publikum zu⸗ 
Inſtrument, welches Berlin überhaupt aufzuweisen 
bat, ein Refractor, deſſen Linſe 12 par. Zoll 
Durchmeſſer hat, deſſen Länge 5 Meter beträgt, 
wird aufgeſtellt und von Aſtronomen von Fach 
behandelt werden. Daneben ein anderes Inſtrument 
von 6 Zoll Oeffnung und 4 Meter Länge, ein 
Refractor von 4 Zoll Oeffnung, ein Kometen⸗ 
ſucher von 5 Zoll Oeffnung und ein 
5 zölliges Gpiegeltelefkop, ein Bafjage-Infirument 
und verſchiedene kleine Fernrohre. Es wird dieſer 
Versuch der Gründung einer „Volksſternwarte“ 
von höchſtem Intereſſe ſein, da früher derartige 
Verſuche an dem Mangel an wirklich guten In⸗ 
ſtrumenten ſcheiterten. Sodann wird ein 


J mächtiger Ausſtellungsſaal, welcher nach der In⸗ 


ten, d. h. den unbedingt 


d. h. der Aſtronomie, 


auch den freifinnigen Urwählern klar geworden, 


fo daß fie zahlreicher als ſonſt zum Wahltiſch kamen 
und die gegneriſchen Anſtvengungen zu nichte machten. 
Der ganze Wahlkreis Liegnitz-Goldberg-Haynau hat 
zu wählen 515 Wahlmänner. Die abſolute Ma- 


jorität beträgt alſo 258 Stimmen. die vier 
Städte des Wahlkreiſes haben gewählt 221 Wahl- 
männer; davon find 196 liberal und 35 conjer- 
vativ. Es fehlen mithin den Liberalen zur Ma- 


jorität nur noch 62 Stimmen, welche wohl aus 
den ländlichen Wahlbezirken des Wahlkreiſes auf⸗ 
gebracht werden dürften. 


Grünberg, 31. Okt. Für die freiſinnigen Can⸗ 
didaten Rechtsanwalt Träger Nordhauſen und 


N j = jetzt 126 Stimmen 
Reben den Liberalen haben, wie es ſcheint, nur | Jordan Berlin wurden bis jeßt 
noch die „reinen“ Conſervatwen einigen Grund, abgegeben. Die Mittelpartei erhielt 41, die Conſer⸗ 


mit dem geſtrigen Wahlergebniß in der Haupt- | 


vativen 77 Stimmen. Zahlreiche Landbezirke ſtehen 
noch aus. Neuſalz ſtimmte vorwiegend für die 
Mittelpartei. Die Zahl der Wahlmänner beträgt 
im Wahlkreiſe 383. Mit Ausnahme von Neuſalz 
wählten die Städte überwiegend freiſinnig; der 
glänzendſte Sieg (54 freiſinnige Wahlmänner von 
56) wurde in Grünberg errungen. 

In Kamm Soeſt (bisher von Uhlendorff und 
Träger vertreten) iſt den Freiſinnigen verloren 
gegangen, dagegen in Lauenbarg, wo man ſchon 


eine Niederlage fürchtete, die Wiederwahl des 


Freifinnigen Berling geſichert. 
In Altona Ottenſen iſt die Mehrheit für 


Jaßre 1885 gewählten nationalliberalen Wahlmänner, Haenel (frei) geſichert; 
| Ein Erfolg, der jedenfalls für die Berechtigung des 
Vorgehens der conſervativen Geſammtvertretung (E 0 


N in Glogau-Cüben giebl wahrſcheinlich wie vor 
3 Jahren das Centrum den Kusſchlag zwiſchen 


Dagegen zetert das rabiat- „nationale“ „Deutſche den Sreifinnigen und Confervativen; 
g ee nach rechts n 2 
freiſinnſgen Mabimänner der Hk führende „ätte man von Seiten dar „Kreuzeitung“ uni 

feeifinnigen Wah männer der den Porſiz führende | wir npefohlenen nicht das geſonderte Vorgehen der 
[Conſervativen auch im erſten Wahlkreiſe als der Weis⸗ 


in Hagen find bis jetzt bekannt 280 Freiſinnige 
(alfa ſchon 25 über die abſolute Mehrheit) gegen 
163 vom Cartell. s ET 

In Bielefeld-Halle-Herford waren dem „Ler- 
forder Kreisblatt“ zufolge am Abend des Wahl- 
tages bekannt 172 freiſinnige 
86 nationalliberale und 183 confervative. Dies 
ſind im ganzen 441 Wahlmänner. Die Geſammt- 
zahl der Wahlmänner aber wird ca. 700 betragen. 

In Düſſeldorf, auf deſſen Eroberung die Gou- 
vernementalen große Hoffnungen geſetzt haben, hat 
das Centrum geſiegt; 

in Neuwied Altenkirchen, wo das vorige Mal 
das Centrum den Sieg durch das Loos gewann, 
ſoll das Centrum 5 Stimmen weniger als die 
Cartellcandidaten haben. 

Der Unterlahnkreis iſt in Folge veränderter 


Wahlmänner, 


übrigen Vertreter des Magiſtrats und der Stadt- 
verordneten der Hauptſtadt für ihre Partelinter- 
eſſen ausnutzen zu können glaubt. der „Kann. 
Cour.“ z. B. ſchreibt im Anſchluß an den Text 
der Ansprache: 8 

„Dieſe Worte des Kaiſers ſind der lapidare Aus- 
druck des nur allzu berechtigten Unwillens über den 
ſchamloſen Mißbrauch, den ein Theil der Berliner 
Preſſe und gerade derjenige, welcher ſich des be- 
ſonderen Wohlwollens der maßgebenden Perſönlichkeiten 
in der Verwaltung Berlins erfreut, mit dem Namen 
des Kaiſers Friedrich getrieben hat. Der erhabene 
Schatten des kaiſerlichen Dulders wurde von den 
Wortführern des Deutſch-Freiſinns gegen den erlauchten 
Sohn heraufbeſchworen, um Kaiſer Wilhelms Regie- 
rungsweiſe in einen ſchroffen Gegenſatz 10 der ſeines viel⸗ 
beklagten Vaters zu bringen. Zu den Wortführern des 
Deutſch-Freiſinns gehören aber auch die Herren 
v. Forckenbeck, der Oberbürgermeiſter, und Dr. Struck, 
der Stadtverordnetenvorſteher. Beide Herren haben, 
ſo weit man beobachten kann, es verſäumt, ihren. 
weitreichenden Einfluß zu gebrauchen, um die Tages- 
blätter von der alles Maß überſteigenden, partei- 
politiſchen Ausnutzung des Tagebuchs des Kaiſers 
Friedrich und der Mackenzie'ſchen Streitſchrift abzu⸗ 
halten. In der Berliner Bürgerſchaft werden die 
aiſerlichen Worte ſicherlich einen tiefen Eindruck 
hinterlaſſen. Die wirklich monarchiſch geſinnten Kreiſe 
werden jich endlich ermannen müſſen, um den Druck 


des Radicalismus, der vom Rathhauſe aus geſchützt 


und gefördert wird, abzuſchütteln. das Ueberwiegen 
der radical⸗-fortſchrittlichen Beſtrebungen in der Ber- 
liner Stadtverwaltung hat ſchon wiederholt zu ſehr 
unliebfamen Beziehungen zwiſchen dem Könige und 
der Stadtverwaltung geführt. In der Conflictszeit 
3. B. lehnten es Magiſtrat und Stadtverordnete ab, 
ſich bei dem Leichenbegängni des Prinzen 
Friedrich vertreten zu laſſen, weil die von dem König 
und der Regierung befolgte Politik nicht den 


| Beifall der Herren von dem Rathhauſe hatte. König 


Wilhelm gab über einen ſolchen Mangel an Schicklich⸗ 
keitsgefühl den Vertretern der Stadt ſeinen gerechten 
Unwillen kund und es ſind mehrere Jahre darüber 
hingegangen, bevor das alte Verhältniß wieder herge- 
ſtelſt wurde. Gewiß hat das Dichterwort vom „Männer- 
ſtolz vor Königsthronen“ ſeine volle Berechtigung, aber 
dieſen Männerſtolz würdig zu bekunden, ſind die ſogen. 
„Kofdemokraten“ die am wenigſten geeigneten Leute. 


[Es iſt immer ein Uebel, wenn die Leiter großer ſtädti⸗ 


ſcher Gemeinweſen ausgeſprochen radicalen politiſchen 
Anſchauungen huldigen, fie gerathen allzu leicht in Con⸗ 
flicte, weſche dem Gemeinwohl nur zum Nachtheil ge- 
reichen. der Empfang, den Kaiſer Wilhelm den Herren 
v. Forckenbech und Dr. Struck hat zu Theil werden 
laſſen, wird vorausſichtlich klärend wirken, und wenn 


es ſich beſtätigen ſollte, daß Herr v. Forckenbeck ſich 


bewogen fühlt, ſein Amt niederzulegen, ſo ſteht zu 
hoffen, daß an ſeine Stelle ein Mann tritt, der die 
Zeichen der Zeit beſſer zu würdigen verſteht, und nicht 
Tendenzen Vorſchub leiſtet, die in ihren Folgen für 
Kaiſer und Reich verderblich fein müſſen.“ f 

Nach dieſer Kuffaſſung des hannoverſchen Blattes 
wäre alſo die Anſprache des Kaiſers an die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden etwa in die gleiche Linie zu ſtellen, 
wie der ſeit Jahren von den Herren Stöcker und 
Gen. in Berlin gepredigte Sturm gegen das 
„rothe Haus“ und den Fortſchrittsring, zu dem 


validenſtraße hin eine Länge von 33 Meter, dazu 
eine Tiefe von 15 Meter hat, eine Sammlung der 
feinſten Inſtrumente enthalten, welche dem Laien 
ſonſt nie zugänglich find. Spectralapparate, Po- 
lariſationsapparate, Modelle von Wärme- und 
Elsmaſchinen, Elektromagnete, ſonſtige elektriſche 


Apparate zur Erzeugung von Licht, zur Galvano-⸗ 


plaftik u. ſ. w. werden ſtets in Gebrauch gezeigt 
und ftehen zur Benutzung. Einige fünfzig 


Mikrofkope werden zum ſteten Gebrauche bereit 
ftehen und den Beſchauern nicht nur die Wunder 


der Mikroorganismen enthüllen, ſondern auch die 
prakliſche Verwendung zur Erkennung der Der- 
fälſchung von Nahrungsmitteln u. dgl. vermitteln. 
Endlich wird der Saal zugleich eine permanente 


den Präciſions⸗Mechanik bieten, wie ſie bisher 
noch nicht vorhanden war. 


Daneben liegt der Projectionsſaal. den Be⸗ 


ſuchern werden hier durch die erſtaunlichen Hilfs- 
mittel der neuen Projectionskunſt im allergrößten 
Maßſtabe die mikroſkopiſchen Wunder und die 
des gebrochenen Lichtes, durch fortlaufende Vor⸗ 
träge erläutert, vorgeführt, ganz beſonders aber 
getreue photographiſche Nachbildungen der himmli- 
ſchen Objecte dargeſtellt, an denen man auf alle 
diejenigen ſubtilen Details aufmerkſam machen 


kann, welche man oben in der Gfern- | 
warte in natura, jedoch oft nur unter 
ſeltenen atmoſphäriſchen Bedingungen nach 


nöthiger Schulung des Auges zum aſtronomiſchen 
Sehen zu beobachten im Stande iſt. Endlich be⸗ 


ſchaftliche Thealer“, 
Raum umfaßt und dazu dienen ſoll, die Er⸗ 


rungenſchaften ſtrenger Forſchung in möglichſt 
reizvoller Darſtellung den Beſchauern vorzuführen. 


Sonnen- und Mondfinſterniſſe, Sternſchnuppen⸗ 
ſchwärme, rieſige Kometen, von deren Erſcheinen 
uns die Annalen der Sternkunde wunderbaren 
Kufſchluß geben, ziehen hier, in ihren wechſelnden 


Phafen lebendig dargeſtellt, inmitten maleriſcher 
Autoritäten erſten Ranges davon abgehalten, von 


Landſchaften des Erdballs am Auge des Be- 


ſchauers vorüber und erwecken die Begier, dieſe 
und darum iſt die im vorbeſprochenen Sinne 


angeſtaunten Erſcheinungen in ihrer natürlichen 


Entſtehung begreifen zu lernen. Begleitende Bor- | 
träge führen in das erſte Verſtändniß der be- | 


treffenden Naturerſcheinungen ein. 


„In der Gewährung aller dieſer edlen Genüſſe“, 


ſagt Prof. Förſter, „für welche die Geſellſchaft 


„Urania“ ihre Sternwarte, ihre mikroſkopiſchen 


und experimentellen Veranſtaltungen und ihr 


naturwiſſenſchaftliches Theater einrichtet, läßt ſich 
eine Bielartigkeit und eine gewiſſe Stufenfolge 


von Wirkungen erzielen, welche dem Zwecke des 
Ganzen, durch die Pflege der Freude an ſolchen 
Eindrücken zur Erkenntniß — Arbeit anzuregen, 
für die allerverſchiedenſten Borbildungsſtufen und 
Geiſtesbedürfniſſe Erfüllung zu verheißen geſtattet. 


Und zwar gilt dies von dem großen, ſogenannten 


Sonntags- Publikum, welches bloßen Lehr- 
vorträgen naturwiſſenſchaftlicher Art notoriſch 
abgeneigt it und welches nun in dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theater zunächſt mit Bild- und Licht- 
wirkungen ergreifender oder anmuthiger Art, 
bald unter discreteſter, bald unter ſpannendſter 
redneriſcher Erläuterung unvermerkt in den 
Reichthum der Naturerkenntniſſe eingeführt wird, 
bis hinauf zu den Schülern der höheren Schulen 
ſowie zu der Lehrerſchaft derſelben, welcher letzteren 
in den Einrichtungen des Inſtituts der Jung- 
brunnen zur zwangloſeſten Erfriſchung und Fort- 
bildung ihrer naturwiſſenſchaftlichen Orientirung 
geboten werden kann, unb bis zu den vielen ein⸗ 
ſam arbeitenden Freunden der Taturerkenniniß, 
denen bisher die Mittel und Wege fehlten, zu 
allen den Beranſchaulichungen zu gelangen, nach 
denen ſie ihre eifrigen Studien hindrängten und 


aus denen ſie die entſchiedenſte Förderung ihres 


Selbſtunterrichts ſchöpfen werden.“ 

Wahrlich, ein edles Ziel, welches dieſe Geſell⸗ 
ſchaft ſich geſtellt hat! Wir alle werden mit dem 
lebhafteſten Intereſſe verfolgen, ob und in welcher 


in die Menge zu tragen. Gefährlich iſt nur die 
und werden es mit demlebhafteſten Danke empfinden, 
daß Männer, welche auf der höchſten Stufe der Wiſſen⸗ 


ſchaft ſtehen, es nicht mehr von ſich weiſen, ihr Wiſſen 
Populariſirung der Wiſſenſchaft, wenn ſie von 


Halbwiſſern ausgeht; leider hat bis jetzt noch 
immer ein gewiſſer Stolz die wiſſenſchaftlichen 


ihrem hohen Throne herabzuſteigen zum Volke, 


erfolgte Gründung der Geſellſchaft „Urania“ auf's 
freudigſte zu begrüßen. N. 
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J. 3. Miniſter v. Puttkamer durch die Begünfti- 
gung der ſogenannten „Arbeiterpartei“ und Fürſt 
Bismarck durch das Dienſtwohnungsgeſetz hilf⸗ 
reiche Hand geboten haben. 

Zu den ſachlichen Angaben des „Hann. Cour.“ 
iſt zunächſt zu bemerken, daß Herr Dr. Struck 
dem Empfange nicht beiwohnte, daß ſich an der 
Seite des Herrn v. Forckenbeck der Bürgermeiſter 
Duncker, die Stadträthe Schreiner und Marggraff 
befanden, die den Parteigenoſſen des „Jann. 
Cour.“ näher ſtehen, als den Freiſinnigen. Der 
Rückblick auf die Conflictszeit iſt nicht richtig. 
Prin; Friedrich ſtarb am 1. Juli 1863. Am 1. Juni 

waren bekanntlich die berüchtigten Preß⸗ 
ordonnanzen erſchienen, für welche der nach- 
malige Kaiſer Friedrich bei ſeiner Anweſenheit 
in Danzig öffentlich die Verantwortlichkeit 
abgelehnt hat. Am 4. Juni beſchloſſen 
die Berliner Stadtverordneten mit 66 gegen 
16 Stimmen einen Proteſt gegen die Preßordon⸗ 
nanzen und die budgetlofe Regierung. Am 
6. Juni erfolgte ein Erlaß des Miniſters 
des Innern, der den Stadtverordneten- 
verſammlungen die Berathung politiſcher Ange- 
legenheiten verbot. Am 18. Juni beſchloſſen die 
Berliner Stadtverordneten, in Zukunft alle Adreſſen 
und Deputationen an das königl. Haus überhaupt 
zu unterlaſſen. Nach dem Tode des Prinzen 
Friedrich beſchloſſen ſie mit 34 gegen 26 Stimmen, 
die Abſendung einer Adreſſe und einer Deputation 
zu unterlaſſen. 

Der damalige Oberbürgermeiſter von Berlin 
aber war ein conſervativer Mann. Und überdies 
ſtanden damals auch die gemäßigt Liberalen bis 
zu Kerrn Gneiſt in der ſchärfſten Oppofition gegen 
die Regierung. Das Beiſpiel des „Hann. Cour.“ 
trifft alſo nicht zu. 

Ebenſo unzutreffend iſt die Behauptung, daß 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck Einfluß auf die⸗ 
jenige Preſſe habe, welche in den letzten Wochen 


ſich an der „parteipolitiſchen Ausbeutung des 
Tagebuchs und der Mackenzie ⸗Schrift“ gefallen hat. 

Die freiſinnige Preſſe iſt es nicht geweſen, 
welche die Deröffentlichung des Tagebuchs des 


Kaiſers Friedrich veranlaßt und für die 


Mackenzie ſche Schrift durch Herbeiführung einer 
gerichtlichen Beſchlagnahme Reklame gemacht hat. 

Die freiſinnige Preſſe hat keinen Anlaß dazu 
gegeben, daß officiell erklärt wurde, der Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilheim ſei im Jahre 1870 von 
intimen Staatsangelegenheiten fern gehalten 
worden, weil Kaiſer Wilhelm Indiscrelionen an 
erfüllten 


den von franzöſiſchen Sympathien 
engliſchen Hof befürchtet habe. 


Es war kein freiſinniges Blatt, welches den 
Kaiſer Friedrich mit dem „Vater der Lüge“, 
Ignatiew, zuſammengeſtellt, ihn für einen „poli- 
tiihen Parſifal“ erklärt und feine Regierung eine 
traurige Epiſode in der vaterländiſchen Geſchichte 


genannt hat. 


Aber ganz abgeſehen davon, iſt der Oberbürger- 
meiſter von Berlin nicht der Cenſor der haupt- 
ſtädtiſchen Prefje. die Inſinuation, daß die un- 
freundliche Anſprache des Kaiſers von der Abſicht 
beeinflußt worden ſei, den Rücktritt des Herrn 
v. Forckenbeck zu veranlaſſen, brauchen wir nicht 
zu erörtern. Das Citiren des Kaiſers gegen die 
frei gewählte Vertretung der Berliner Bevölkerung 
muß auf diejenigen zurückfallen, die ſich dieſen 


Mißbrauch des kaiſerlichen Wortes erlauben. 


Die Antwort auf dieſe Herausforderung des 
„Jann. Cour.“ hat die Stadt Berlin bei den vor- 
geſtrigen Wahlmännerwahlen gegeben. Trotz aller 

Anſtrengungen der Conſervativen nach dem Herzen 
des Herrn Stöcker, der Cartellparteien und der 
Antiſemiten wird die Haupt- und Reſidenzſtadt 
Berlin auch im nächſten Abgeordnetenhauſe durch 
neun Mitglieder der freilinnigen Partei ver- 
treten fein, gewählt mit einer ſtärkeren Stimmen⸗ 


zahl als früher. 


— 


—— 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Okt. Die offictöfe „Politiſche Gor- 
reſpondenz“ erfährt aus Berlin zuverläſſig, daß 
Kaifer Wilhelm im nächſten Sommer nach Athen 


reiſt, wovon er dem König Georg perſönlich 
Mittheilung machte. f 


A Berlin, 31. Oktober. Im Etat der Neichs⸗ 
druckerei werden Mehrausgaben für die Leitung 
techniſcher Arbeiten, wie der Gravir - Abtheilung, 
für die Erweiterung der elektriſchen Beleuchtungs- 
Einrichtungen und für Grunderwerb behufs 
Bergrößerung und Abrundung des bisherigen 
Grundſtücks verlangt. — Zur Förderung des 


Betriebes und zur Verbeſſerung des Gefundheits- 


zuſtandes der Arbeiter in denjenigen Fabrik- 
räumen, in welchen häufig Nachtarbeit verrichtet 
werden muß, iſt die Herftellung einer elektriſchen 


Beleuchtungsanlage dringend nothwendig. Durch 
diejelbe wird in den Setzer und Schnellpreſſen⸗ 
räumen, in welchen jetzt eine große Zahl von 


Gasflammen unterhalten werden muß, die Luft 


weſentlich verbeſſert und die Ausführung der 
Arbeiten erleichtert werden. 


* [Neue Schutzherrſchaft.] Einer Angabe des 
deutſchen Conſuls in San Franzisko zufolge hat 
Deutſchland die Schutzherrſchaft über die Inſel 
Pleaſant im ſüdlichen füllen Ocean errichtet. Die- 
ſelbe ſei der Regierung der Marſhal-, Bromn- 

und Providence-Infeln unterſtellt worden. 


* [3ur Weinfrage.] der Antrag der Wies⸗ 
badener Handelskammer an den Handelsminiſter, 
betreffend die Regelung der „Weinfrage“ und 
Erlaß proviſoriſcher Beſtimmungen zum Nahrungs- 
mittelgeſetz behufs Verwerthung der diesjährigen 
Mein-Crescen; iſt vom Aelteften-Collegium der 
Berliner Kaufmannſchaft auf das lebhafteſte be⸗ 
fürwortet worden. denn der diesjährige Wein 
unſerer heimiſchen Weinbaugegenden wird einen 
fo hohen Procentſatz von Säure aufweiſen, daß 
er als ſogenannter „Naturwein“ zum größten 
Theil unbrauchbar und ungenießbar ſein wird 
und der rationellen Verbeſſerung durch Zuſatz 
von chemiſch reinem Zucker und Waſſer vor der 
Gährung bedürfen wird. 

Lörrach, 29. Oktober. Zur Hausſuchung beim 
Freiherrn v. Noggenbach ſagt das „Freifinnige 
Volksblatt“: Bei der Hausfuhung wurde eine 
größere Anzahl von Briefen beſchlagnahmt, die 
allerdings eine Verbindung des Lerrn v. Roggen- 
bach mit dem Profeſſor Geſſcken nachweiſen, allein 
dieſe Verbindung datirt aus der Zeit, als Herr 
Geffchen noch Profeſſor an der Straßburger Uni- 
verſität war, deren Curator Herr v. Noggenbach 
dazumal geweſen. Herr v. Noggenbach hat die 
Briefe nicht auf ergangenen Wunſch des Unter- 
ſuchungsrichters herausgegeben, ſondern ſoll er- 
klärt haben, wenn man bei ihm etwas zu finden 
hoffe, ſo möge man ſich die Sachen ſelbſt holen. 
Das iſt nun geſchehen, aber das Refultat iſt gleich 
Null. Dem neuen „Reichsfeind “ iſt nicht beizukommen. 


Bündniß zu enthalten, weil man in Petersburg 
die volle Actionsfreiheit Rußlands als das beſte 
Mittel zur Ausübung eines entſprechenden Ein⸗ 
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fluſſes in Europa, ohne irgend welche Ge⸗ 
fährdung des Friedens, anſieht, ſo ergiebt ſich als 
unmittelbare Folgerung, daß die ruſſiſche Re- 
gierung gegenwärtig auch nicht den Wunſch 
hegen kann, in ein Bundesverhältniß mit der 
Türkei einzugehen. Würde doch ein derartiger 
Entſchluß den — durch keinerlei Gebot der Sach- 
lage begründeten Verzicht auf jene Freiheit des 
Handelns bedeuten, welche das Petersburger 
Cabinet bisher unerſchütterlich vertheidigt hat. 


Nußland. 

* [Der Unfall des Kaiſerzuges.] Nach den 
neueſten in Petersburg eingegangenen Meldungen 
ſoll lediglich eine vorgekommene, jedoch nicht 
näher bezeichnete Nachläſſigkeit die Entgleiſung 
des kaiſerlichen Zuges verurſacht haben. Die 
Entgleiſung fand ſtatt, während die Herrfchaften 
gerade beim Dejeuner ſaßen. Im ganzen ſind 
30 Perſonen des Convoi verwundet. Siebzehn 
Derſonen werden als todt gemeldet, ſieben 
Waggons ſind zertrümmert. 

* [Der neueſte Attentatsplan.] Die Nihiliſten 
ſcheinen den Selbſtherrſcher aller Reußen wieder 
einmal daran erinnert zu haben, daß ſie auch noch 
da find. Von Berlin aus iſt zwar mit freund- 
nachbarlicher Eilfertigkeit geſtern Nachmittag die 
Nachricht über ein in Kutais gegen den Zaren 
geplantes Kitentat als „völlig unbegründet“ be- 
zeichnet worden, allein ſchon wenige Stunden 
darauf hat man von derſelben Stelle aus eine 
Nachricht über einen Unfall des kaiſerlichen Zuges 
berichten müſſen, welcher eine ſtarke Kehnlichkeit 
mit einem Attentat zu haben ſcheint. Die Nachricht 
ſtammt von dem Hausminiſter, welcher den Kaiſer 
begleitet. Merkwürdigerweiſe behauptet nun der 
Petersburger Correſpondentdes „Daily Telegraph“, 
daß auch die Nachricht über das in Kutais ge- 
plante Attentat durch ein Telegramm des Haus- 
miniſters an den Miniſter des Innern nach 
Petersburg gelangt ſei. Ungefähr fünf Minuten 
vor der Ankunft des Kaiſers in Kutais, ſo erzählt 
der genannte Correſpondent, wurde in der Tifliſer 
Straße, in welcher eine große Menſchenmenge 
den Zaren erwartete, ein Koſaß vom Kuban 
verhaftet. Man fand bei ihm verſchiedene 
Exploſtoſtoffe in handlicher Form und etwas 
Gift in Gelatinekapſeln. der als Koſaken⸗ 
offizier verkleidete Mann war von Taganrog 
gekommen, wo ſeine Bewegungen von 
der Polizei beobachtet worden waren. Der 
Mann hatte ſich frei unter der Menge bewegt, 
doch wurde ſeine Verhaftung ſo ruhig vollzogen, 
daß dieſelbe keine Kufmerkſamkeit erregte. Der 
Verhaftete leiſtete keinen Widerſtand, machte aber 
gleich darauf einen, wenn auch vergeblichen Ber- 
ſuch, ſich zu vergiften. Man kennt den Attentäter. 
Vor einigen Jahren wurde derſelbe wegen eines 
angeblichen politiſchen Verbrechens von einer der 
Univerſitäten entfernt, und da ſeine Laufbahn 
auf dieſe Weiſe zerſtört war, wurde er einer der 
Gründer der „Südruſſiſchen revolutionären Gefell- 


* Aus Stuttgart, 29. Okt., wird dem „B. Tabl.“ 
geſchrieben: Die „unliebſamen Enthüllungen“ über 
die hieſigen Hofverhältniſſe beſchäftigen ſelbſt⸗ 
verſtändlich fortgeſetzt alle Kreiſe der Bevölkerung. 
Der Artikel der Münchener „N. Nachr.“ enthielt 
manche Uebertreibung, insbeſondere in Bezug auf 
die Abgeſchloſſenheit des Königs und die Schulden 
der königlichen Kaſſe. In dieſer Beziehung iſt es 
lange nicht jo arg, wie in dem bairiſchen Blatte 
geſchildert wurde. Im übrigen aber ſind die 
„Enthüllungen“ meiſt zutreffend. Kein einziges 
Blatt verſucht die Behauptungen zu widerlegen. 
Bezeichnend iſt, daß auf Befehl des Miniſteriums 
des Innern mehrere Correſpondenten auswärtiger 
Blätter von der Geheimpolizei ſtreng überwacht 
wurden. der Schreiber dieſer Zeilen hatte ſich 
auch kurze Zeit der Aufmerkfamkeit einiger polizei⸗ 
ſpitzel zu erfreuen. Ein durchaus achtbarer und 
angeſehener Journaliſt wurde gar drei Tage 
lang von mehreren Polizeiſpionen auf Schritt und 
Tritt beobachtet. 

Frankreich. 

Paris, 30. Oktbr. Deputirtenkammer. Gerville 
Rache, der Berichterſtatter der Commiſſion, wirft 
dem Marineminiſter Krantz vor, daß die Aus- 
gaben für die Häfen zu große ſeien. Der Marine- 
miniſter widerlegt kurz die Kritiken der Budget- 
commiſſion und beklagt ſich, ſtets der Gegenſtand 
ihrer Angriffe zu fein. Gerville und Nouvier ver- 
wahren ſich davor, den Minifter perſönlich an- 
greifen zu wollen; ihre Kritiken bezögen ſich nur 
auf die Verwaltung. Georges Roche vertheidigt 
die Marineverwaltung, deren Fehler nur in dem 
beſtändigen Wechſel des Miniſters beſtänden. 
Hierauf wird die allgemeine Berathung geſchloſſen 
und die Kammer auf Montag vertagt. (W. T.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 26. Oktober. Eine Perſammlung 
von Männern, die zu den leitenden Kreiſen der 
Schutzzollbewegung gehören, hat dieſer Tage er- 
wogen, wie ſich die Partei im Reichstage zu ſtellen 
hat. Es herrſchte die Meinung vor, daß die Schutz⸗ 
zöllner ſich nicht auf eine abwartende Haltung be- 
ſchränken, ſondern den angefangenen Weg weiter 
verfolgen müßten. Obgleich ein feſter Plan noch 
nicht beſteht, nimmt man doch an, daß zuerſt eine 
Prüfung des Zwiſchenreich-Geſetzes mit Norwegen 
in betreff gegenſeitiger Zollfreiheit der Erzeugniſſe 
beider Unionsländer angeſtrebt werden ſoll. Auch 
die Frage wegen weiterer Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle iſt wieder aufgetaucht. Die letzteren haben 
übrigens eine weſentliche Abnahme der Einfuhr 
von Roggen und Mehl bewirkt. Es wurden 
nämlich eingeführt in den erſten neun Monaten: 
1888 Roggen 79 207 000 Kgr., 1887 109 639 000, 
1888 Roggenmehl 9 810 000, 1887 24375 000, 
1888 Weizenmehl 13645000, 1887 19463000 Kgr. 


Portugal. 

Liſſabon, 24. Oktbr. Auch hier, wo die Be- 
völkerung unter Getreidezöllen leidet, welche den⸗ 
jenigen in Deutſchland ungefähr gleichkommen, 
hat ſich die Brodtheuerung zu einer ſolchen Höhe | ſchaft“. Man fand bei ihm keine Papiere mit 
geſteigert, wie nirgends ringsum in den frei-] Ausnahme einer Proclamation der genannten 
händlerifhen Ländern. Die Regierung hat aber | Gefellichaft. Er wird nach Petersburg in die Peter- 
auch ein Einſehen gehabt und der Nothlage durch | und Paulsfeſtung gebracht, um dort adminiftrativ 
eine Nothmaßregel entſprochen. Ein königliches] behandelt zu werden. Verſchiedene Mitglieder der⸗ 
Decret vom 19. d., welches geſtern in amtlichen] ſelben revolutionären Geſellſchaft find in Gimfe- 
Blättern veröffentlicht wurde, ſetzt den Schutzzoll]ropol verhaftet worden. 5 
auf fremdes Mehl, welcher bislang 30 Reis be- Soweit die Erzählung des Petersburger Corre- 
trug, um den fünften Theil, alſo auf 24 Reis per] ſpondenten des „Daily Telegraph“, welcher ſchwerlich 
Kilo herunter. Damit iſt wenigſtens principiell alle dieſe Einzelheiten erfunden haben dürfte. Daß 
anerkannt. daß agrariſche Schutzzölle die fatalen die ruſſiſche Polizei in großer Sorge geweſen iſi, 
Wirkungen etwaiger Mißernten nur noch zum unterliegt keinem Zweifel, und man wird wohl 
Schaden des Volkes verſchärfen. Jauch bald Näheres über die verſchiedenen . 

f Griechenland. 


g pläne hören. 
Athen, 30. Oktbr. Der König empfing Mittags, [Ochließung des Leipziger Seminare Wie 
vor den anderen Gpecialabgefandten voran, den 
öſterreichiſchen Admiral v. Sterneck in feierlicher 


die „Nowoſti“ mittheilen, hat der Miniſter der 
Volksaufklärung am 16. Juli d. 3. die Genehmigung 
Audienz. Anweſend hierbei waren der Miniſter 
des Auswärtigen Dragumis, der geſammte Hof- 


zur Schließung des ruſſiſchen philologiſchen 
Inſtituts, das mehr unter dem Namen des rujji- 
ſtaat, die Begleitung des Admirals v. Sterneck 
und der Commandant des „Greif“. Admiral 


ſchen „Leipziger Seminars“ bekannt iſt, ausgewirkt. 
Mit dem Ablauf des Sommerſemeſters 1890 

v. Sterneck brachte die Glückwünſche des Kalſers 

Fran; Joſef dar, worauf der König für den 


wird das Leipziger ruſſiſche Seminar auch 
nominell zu exiſtiren aufhören. Bon dem gegen- 
außerordentlichen Beweis der Sympathie wieder- 
holt dankte und jedes Mitglied der Miſſion in 


wärtigen Lehrjahre ab iſt die Aufnahme von 
Zöglingen bereits eingeſtellt, den das Inſtitut 
wohlwollender Weiſe anſprach. Nachmittags nahm 
der König von den ftändigen Dertretern der 


beſuchenden 12 Stipendiaten iſt es jedoch anheim 
geſtellt worden, ihren dreijährigen Curſus zu beenden. 
Mächte die Glückwünſche entgegen. Erzbiſchof 
Marango überreichte ein Schreiben des Papſtes. 


J Warſchau, 28. Oktober. der „Aurner 
— Abends fand bei dem öſterreichiſchen Ge⸗ 


Warszawski“ ſchreibt in feiner neueſten Nummer: 
Im nächſten Frühjahr wird an der Weichſel bei 

ſandten Freiherrn v. Aosjek zu Ehren Sternecks 

ein Galadiner ſtatt. Ä (W. T.) 


Warſchau der letzte Theil der Regulirungs⸗ 
Türkei. 


arbeiten unternommen. Es werden zwei neue 
Dämme auf dem rechten Ufer bei Goclaw und 
* [Annäherung Rußlands und der Türkei.] 
Der von einem Theile der ruſſiſchen Preſſe in 


Blußg, welche 1000 Klafter lang ſein follen, ge- 
der jüngſten Zeit erörterte Gedanke einer engeren 


baut werden. Zu dieſen Arbeiten ſind 350 000 
Rubel beſtimmt worden. Damit wird die Re- 

Annäherung zwiſchen Rußland und der Türkei 

ſcheint, wie man der „Pol. Corr.“ aus Peters- 


gulirung des Weichſelbetts oberhalb Warſchau in 
den durch die Warſchauer Communicationsgeſell⸗ 
burg ſchreibt, auch in den diplomatiſchen Kreiſen 
Rußlands Anklang zu finden. Allerdings verſteigt 


ſchaft beſtimmten Grenzen beendet ſein. 

0 aan Mo, 29. 1 e BE 
ſich dieſe Idee in den bezeichneten Sphären nicht, | Curator des Warſchauer Unterrichtsbezirkes, 
wie in den Blättern, bis 10 dem fete 1 Apudtin, hat angeordnet, daß diejenigen 
förmlichen ruſſiſch-türkiſchen Bündniſſes, ſondern Leßterinnen, welche an den Töchterſchuſen den 
trägt bloß die Form des Wunſches nach Pflege | ruſſiſchen Sprachunterricht ertheilen, der be; 
freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den beiden ſonderen Genehmigung der Unterrichtsbehörde be⸗ 
Staaten. Man iſt der Knſicht, daß die Geſtaltung 
eines derartigen Berhältnifjes zwiſchen St. Peters- 


dürfen und der griechiſch⸗ruſſiſchen Kirche ange- 
hören müſſen. Den Vorſteherinnen dieſer Schulen 
burg und Konſtantinopel gegenwärtig zweckdien. iſt eine Auswahl zwiſchen verſchiedenen Candi⸗ 
licher und zeitgemäßer erſcheine, als je zuvor. 
Man betont, daß durch den zur Zeit in Bulgarien 


datinnen nicht geſtattet, ſie haben vielmehr die⸗ 
jenigen Lehrerinnen der ruſſiſchen Sprache anzu- 

herrſchenden Zuſtand die Rechte des Sultans 

in gleicher Weiſe verletzt erſcheinen, wie jene 


nehmen, welche die Unterrichtsbehörde für die 
fia did W z 17 Sof der 
Rußlands, und es wird als ſſehr wahrſcheinli niverſität wird das bisherige Syſtem der 
un daß Rußland, falle 515 den 115 Ruſſiftcirung andauernd fortgeſetzt; neuerdings 
Türkei auf der Balkanhalbinſel erlittenen Be. ſind wei profeſſoren polniſcher Nationalität in den 
nachtheiligungen ſich durch irgend welche Ereig- 

niſſe noch verſchärfen würden und die Pforte ſich 


Ruheſtand geſetzt worden; an die Stelle des einen 
derſelben iſt ein bisheriger Gymnaſiallehrer in 

zur Ergreifung energiſcher Maßregeln zum Schutze 

ihrer Intereſſen gezwungen ſehen ſollte, der 


Moskau getreten, der Nachfolger des anderen iſt 
noch nicht ernannt; jedenfalls wird er gleichfalls 

Durchführung derartiger Schritte keine Hinder- 

niſſe in den Weg legen und nur darauf bedacht 


ruſſiſcher Nationalität ſein. Docenten polniſcher 
Ae 1 et ar N 
fein würde, daß diesbezüglich keine Ausfchreitungen rien, an die neu errichtete Univerſität zu 
begangen werden, deren Duldung 05 der 11051 Tomsk, verſetzt. (P. 3.) 
tionellen Miſſion Rußlands bezüglich der chriſt⸗ Amerika. 
lichen Staaten im Orient in unvereinbarem Wider- * [Ueber Grover Cleveland], den Präſidenten 
ſpruche ſtände. Es ift jedoch ein Gebilde über- der Vereinigten Staaten von Amerika, erzählt 
treibender Phantaſte, anzunehmen, daß ein zwiſchen] ein hochangeſehener deutſcher Geſchäftsmann 
Petersburg und Konſtantinopel beſtehendes Ein⸗ 
vernehmen in dem dargelegten Sinne, das in dem 


Buffalos in der „Newnorker Staats-Zeitung“ 
Folgendes: „Ich kenne Grover Cleveland ſeit der 
die beiden Regierungen erfüllenden Wunſche nach Zeit, da er, ein blutjunger Menſch, in Buffalo 
Erhaltung des Friedens und in einer gewiſſen feine Advocatencarriere begann. Er war über- 
zeitweiligen Intereſſengemeinſchaft derſelben auf der | aus zugänglich, ſtets froher Laune, leichtlebig, ein 
Balkanhalbinſel ſeine Wurzeln hat, die Form eines 

ruſſiſch⸗kürkiſchen Bündniſſes gewinnen könnte. 


ganz reſpectabler Zecher vor dem Herrn, und 
ſuchte mit beſonderer Vorliebe deutſche Wirths 
Wenn man ſich vor Augen hält, daß Nußland es 
für geboten hielt, ſich von der Tripel-Allianz los- 


lokalitäten und Vereine auf, ja, lange Jahre hin- 
zulöſen und ſich des Eintrittes in ein anderes 


durch bildeten Deutſche ſeiner Altersſtufe faſt 
feinen ausſchließlichen Umgang. Hier an dieſem 
altersgebräunten Tiſche (in einem faſt kaum 
12 Fuß im Geviert meſſenden Honoratioren 
ſtübchen einer renommirten Buffalder Wein- und 


Spezereihandlung) hat er in unſerem Kreiſe 
manche liebe lange Nacht hindurch wacher gezecht, 
politiſirt oder ſein Spielchen gemacht. An den 
geſelligen 
„Orpheus“ wurde Cleveland nie vermißt, und er 


Abenden des „Männerchor“ und 
war dabei ſtets einer der ausdauerndſten und ver ⸗ 
gnügteſten Gäſte. Einmal nahm er auch als Ehren- 
delegat unſeres Vereins an einem Beſuche theil, den 


wir dem Newyorker Geſangverein „Arion“ abſtatte⸗ 


ten, wobei es hoch herging und Cleveland ſich köſtlich 


amüſirte. Als er ſich am politiſchen Leben activ 
zu betheiligen begann und raſch die Stufenleiter 
öffentlicher Aemter und Ehren erklomm, blieb er 
ſtets der gleiche beſcheidene, zugängliche und liebens- 
würdige Geſellſchafter. Als Mayor nahm er in 
dieſem Stübchen regelmäßig ſeinen Frühſchoppen 
und Abendtrunk ein; in der nächſten Straße, 
gleich hier um die Ecke, bewohnte er bis zu ſeinem 
Amtsantritt als Gouverneur zwei beſcheiden 
möblirte Zimmer. Cleveland war nichts weniger 
als prüde, manchmal ein wenig derb in ſeinen 
Ausdrücken, aber durchaus nicht ausſchweifend, 
wie ihm ſeine Feinde nachſagen. Er war eben 
wie wir alle; kein Tugendheld, aber auch nichts 
weniger als ein Sybarit. Nie verfehlte er, ſo oft 
als Gouverneur und Präſident hierhergekommen, 
ſeine alten Frennde aufzuſuchen. Es iſt dies gewiß 
ein Zug, der gewaltig für ihn ſpricht, und wir 
alle ſind auch nicht wenig darauf ſtolz, mit dem 
Präſidenten der Vereiniglen Staaten in vertrau- 
lichem Verkehr verfchiedenen Rheinwein- und 
Champagnerflaſchen die gälfe gebrochen zu haben.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Kaiſer Wilhelm in Leipzig. 
Leipzig, 31. Oktbr. Der König von Sachſen und 
Prinz Georg find Mittags gegen 12 Uhr hier ein- 
getroffen und von den Spitzen der Behörden am 
Bahnhof empfangen worden. Sie begaben ſich in 
die Königszimmer und erwarteten daſelbſt die 
Ankunft des kaiſerlichen Zuges, welcher eine 


Viertelſtunde ſpäter eintraf. der Kaiſer ſtand am 


Fenſter des Salonwagens und begrüßte den 
König bereits von hier aus. Nachdem der Kaiſer 
dem Wagen entſtiegen war, küßten und um- 
armten ſich beide Monarchen ſehr herzlich und 
begaben ſich ſodann in die Königszimmer, wo die 
Begrüßung der Spitzen der Behörden erfolgte. 
Auf die Bewillkommnungsanſprache des Ober- 
bürgermeiſters Dr. Georgi erwiederte der Kaiſer 


mit huldvollen Dankesworten. Die Majeftäten 


verließen darauf den Bahnhof, ſchritten 
die Front der außerhalb des Bahnhofs 
aufgeſtellten Ehrencompagnie ab, beſtiegen die 
Hofequipage und fuhren unter den brauſenden 
Jubelrufen einer unabſehbaren Menſchenmenge 
durch die reich geſchmückten Straßen nach dem 
Feſtplatz. Es herrſchte günſtiges Wetter. Auf dem 
Feſtplatz erbat der Staatsminiſter v. Bötticher vom 
Kaiſer die Erlaubniß zum Beginn des Feſtaktes 
und verlas die Urkunde. Der bairiſche Geſandte 
in Preußen Graf v. Lerchenfeld Köfering über- 
reichte die Kelle, womit der Kaiſer den Mörtel 
auf den Schlußſtein warf. Der Vicepräſident des 
Reichstages Dr. Buhl überreichte den Kammer, 
worauf der Kaiſer, König Albert und die 
übrigen höchſten Herrſchaften und Vertreter 
der Behörden u. ſ. w. die Fammerſchläge 
vollzogen. Den Weihgheſpruch ſprach der Super- 
intendent Pank. Zum Schluſſe brachte 
der Präſident des Reichsgerichts Dr. Simſon ein 
Hoch auf den Kaiſer und den König Albert aus. 
Hierauf beſichtigten die allerhöchſten Herrſchaften 
das Gewandhaus, welches glänzend beleuchtet 
war. Als ſie eintraten, brachte der Bürgermeiſter 
Tröndlin Hochs auf die Majeſtäten aus, welche 
dem erſten Theil des von der Stadt gegebenen 
Concertes beiwohnten. Beim Verlaſſen des 
Saales dankte der Stadtverordneten Borfteher 
Schill den Majeſtäten für ihren Beſuch und brachte 
ein Hoch aus. — Die Abfahrt des Kaiſers vom 
bairiſchen Bahnhof erfolgte um 3½ Uhr nach 
herzlicher Verabſchiedung von dem König von 
Sachſen. 

Um 6 Uhr findet in dem Buchhändlerhauſe für 
die geladenenen Feſttheilnehmer ein von der Stadt 
gegebenes Feſtmahl ſtatt. 


Berlin, 31. Oktober. Auf der Tagesordnung 
der morgen ſtattfindenden Sitzung des Bundes- 
raths ſteht u. a. der Antrag der Ausſchüſſe für 
Handel und Verkehr, Juſtiz und Rechnungsweſen 
über die Alters- und Invalidenverſicherung der 
Arbeiter. Im Plenum wird nach einer Meldung 
unferes -Correſpondenten dieſer Gegenſtand 
eine größere Arbeit nicht mehr veranlaſſen, ſo daß 
der Entwurf nebſt dem Etat dem Reichstage ſchon 
bei ſeiner Eröffnung zugehen dürfte. 

— dem haiferlichen Director der Sternwarte 
Profeſſor Förſter gingen heute anläßlich ſeiner 
25 jährigen Jubelfeier als Profeſſor zahlreiche 
Glückwünſche von Collegen, Freunden und 
Berufsgenoſſen zu. 0 5 

Kamburg, 31. Oktbr. An der heutigen Börſe 
verlas der Präſes der Handelskammer ein 
Schreiben des Senats, worin Kamburg der 
Dank des Kaiſers für den herzlichen Empfang 
übermittelt wurde. Die Verſammlung antwortete 
mit einem begeiſterten Hoch. 

Amſterdam, 31. Okt. Das „Allgem. Handelsbl.“ 
meldet gerüchtweiſe die beabſichtigte Räumung 
Aichins auf Sumatra ſeitens Hollands. 

London, 31. Oktbr. Nach Sheffielder Meldungen 
haben die Beſitzer der Kohlengruben von Yorkihire 
in einer geſtrigen Berfammlung beſchloſſen, den 
Forderungen der Kohlengrubenarbeiter nach- 
zukommen, da die Arbeitseinſtellung vollkommen 
beſeitigt ſei. 

Rom, 31. Oktbr. Nachts brach in einem großen, 
mit alten Möbeln gefüllten Parterreſaale des 
Quirinals eine Feuersbrunſt aus, welche ſämmt⸗ 


le re er A 


nächſten 3eit in Form einer Brochüre zuſammen mik 
verſchiedenen anderen dieſe Angelegenheit berührenden 
Notizen erſcheinen. Der gegenwärlige Beſitzer derſelben, 


liche Gegenſtände verzehrte, aber in Folge der 
ſofort angeſtellten Rettungsarbeiten auf den Saal 


10 männliche, 31 weibliche, zuſammen d 


Todesfälle: Rentiere Bertha Lucie Ulrike 1 1 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: ehelich · 8 5 95 


5 J. — G. d. Tiſchlergeſ. Friedrich Oltersdorf, 
— 6, d. Zimmergeſ. Emil Kowiz, 10 M. — T. 


9 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 6, 


| lokaliſirt blieb. die Entſtehungsurſache iſt Diphtherie und Group 3, Brechdurchfall aller Alters- der Engländer J. Williams, dürfte auch bei Fredriks- Schloſſermeiſters Heinrich Mackenroth, 9 J. — S. d. 
| unbekannt, der Schaden verhältnißmäßig | klaſſen 15, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 15, | hall die zur weiteren Klarſtellung der Frage erforder-] Feuerwehrmanns Johann Liedtke, 4 J. — 2. d. 
icht bedeutend. In d Lungenſchwindſucht 3, acute Erkrankungen derlichen Unterſuchungen des Geländes anftellen laſſen.“ | Zimmergeſ. Ferd. Kohnke, 6 Wochen. — Unehel.: 2 G. 

n edeutend. n em ausgebrannten Athmungsorgane 2, alle übrigen Krankheiten 40, Ber- * [Zur Herrenmode.] Aus London wird der „Ir. | ñĩł4éu½4 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 31. Oktober. 


Itg.“ geſchrieben: Die engliſchen Gentlemen ſuchen das 


Saale ſcheinen ſich Fackeln von Pech b 
ſch ſich Pech befunden hochwichtige Problem, einen Geſellſchaftsanzug zu be⸗ 


unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1, Selbſtmord 1. 8 5 


fahrene Reiſende, wie z. 


zu haben; der anſtoßende Saal enthält das 
Silberzeug und die Bronzen des Hofes im Werthe 


von einer Million. 


Athen, 31. Oktbr. Hundertein Kanonenſchüſſe 
verkündeten Morgens um 6 Uhr die Feſtlichkeiten 
anläßlich des Regierungsjubiläums des Königs 
Das Wetter war prächtig, und eine ungeheure 
Menſchenmenge auf den Straßen, die prachtvoll 


decorirt waren. 
— Mittags begab ſich der König mit ſämmt⸗ 


lichen Mitgliedern der königl. Familie und allen 
zur Jubiläumsfeier eingetroffenen fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten zum Tedeum nach der Kathedrale. Auf 


dem Wege durch die feſtlich beflaggten Straßen 
wurde er von der zahlreichen Bolksmenge enthu- 
ſiaſtiſch begrüßt. 

Petersburg, 31. 


Oktober. Die 


unfall bei Boski mit, der Montag Mittag ſtatt- 


fand. Der Zug hatte zwei Locomotiven und vier 


kaiſerliche Salonwagen; der Weg war ab- 
ſchüſſig. Die erſte Locomotive bohrte ſich in den 
Bahndamm, die zweite wurde zertrümmert. Im 


nächſtfolgenden Wagen jaßen die Hofbedienten, 


dann folgte ein Küchenwagen und ein Wagen des 
Kaiſerlichen Gefolges, ſowie der Speiſewagen. Das 
Gefolge, darunter der Verkehrsminiſter, befanden ſich 
in letzterem, in einem vorderen der Oberinſpector 


der Eiſenbahnen Stiernval. Mehrere Perſonen, 


auch Stiernval, ſollen verwundet ſein. 

Der Kriegsminiſter, der Generaladjutant 
Tſcherewin und der Flügeladjutant Gcheremetien, 
die im Speiſewagen faßen, haben nur leichte 
Verletzungen erlitten. das Kaiſerpaar verließ 
den Thatort nicht ſogleich, ſondern tröſtete und 
ſorgte für die Verunglückten. Anläßlich der 
wunderbaren Errettung des Kaiſerpaares findet 
allenthalben Dankgottesdienſt ſtatt. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 31. Okt. Nach einem Telegramm 
des Kofminiſters aus Dolinskaja (Charkom- 
Nikolajew-Eiſenbahn) vom Dienſtag, 3 Uhr 50 M. 
Nachmittags, hat die kaiſerliche Familie dieſe 
Station wohlbehalten paffirt. 


Danzig, 1. November. 
..* Bur Steuer-Einſchätzung.] Nach dem Geſetz 
über die Beranlagung zur Klaſſenſteuer ſoll bei 
der Einſchätzung „läſtiges Eindringen“ in die Ber- 
mögens-Berhältnifje vermieden werden und der 
Finanzminiſter v. Scholz hat vor ein paar Jahren 
auch Anordnungen der Landräthe reſp. Re- 
gierungen über die Erhebungen betreffs der 
Schulden und Schuldzinſen, welche mit jener 
Geſetzesbeſtimmung nicht in Einklang zu bringen 
waren, unzweifelhaft desgvouirt. Heute kommt 
uns nun das Kreisblatt für den Kreis Danziger 
Niederung in die Hände, in welchem ſich eine 
ausführliche Anweiſung über die Handhabung 
des Klaſſenſteuer-Veranlagungsgeſchäfis befindet. 
In derſelben befindet ſich folgende Vorſchrift: 

„Die bisher berückſichtigt geweſenen Schulden der 
Cenſiten ſind nicht ohne weiteres aus der alten in die 
neue Einkommens -Nachweiſung zu übertragen, ſondern 
ich beauftrage die Ortsvorſtände ausdrücklich, bezüg⸗ 
lich der ſämmtlichen früheren und von dem Cenſiten 
etwa neu angegebenen Schulden die Zinsquittungen 
des letzten Jahres bezw., ſofern noch keine Zinſen ge- 
zahlt find, die betreffenden Hypotheken Documente 
oder gerichtlichen Urkunden perſönlich einzufehen und 
nur ſolche Schulden in die Rubrik 29 der neuen Ein- 
kommens-Nachweiſung aufzunehmen, die als noch gegen- 
wärtig beſtehend nachgewieſen find. Die Schuldkapita⸗ 
lien ſind unter ſorgfältiger Angabe der Gläubiger 
mach Namen, Vornamen, Stand und Wohnort, ſowie 
des Procentſatzes einzeln zu verzeichnen und ebenſo wie 
die daneben zu berechnenden Schuldzinſen aufzuſummiren. 
Bei allen am Orte ſelbſt wohnenden Gläubigern tft 
zugleich die Nummer anzugeben, unter welcher ſie in 
neh Klaſſenſteuer - Rolle pro 1889/90 aufgeführt 
Are en.“ 

Wie das ohne „läjtiges Eindringen“ in die 
Vermögensverhältniſſe gemacht werden ſoll, iſt 
uns nicht gut verſtändlich. Aber höchſt fraglich er⸗ 
ſcheint es auch, ob ein ſolches Verfahren wirklich 
kein Zwang für die Cenſiten iſt, der nach dem 
erwähnten Erlaß des Finanzminiſters durchaus 
vermieden werden ſoll. In der für den Kreis 
Danziger Höhe kürzlich erlaſſenen Anweiſung iſt 
von einem ſolchen Verfahren nicht die Rede. Es 
wird dort ausdrücklich betont, daß nur freiwillig 
gemachte Angaben über die Schuldenverhältniſſe 
an den Liſten zu verzeichnen find. 

*Im Gewerbe-VBerein] wird heute Abend Herr 
Lehrer Zürn einen Vortrag über den Handfertigkeits⸗ 
Unterricht, über deſſen Bebeutung und Entwickelung 
halten, einen Gegenſtand, der jetzt auch in unſerer 
Stadt das Intereſſe lebhaft in Anſpruch nimmt, da der 
zerſte Derfuc zur Einbürgerung deſſelben in der Aus- 
führung begriffen iſt. ; 

* [Deffentlicher Vortrag.] Heute Abend findet im 
Apollofaale der zweite der vom Kaufmänniſchen Verein 
von 1870 veranſtalteten öffentlichen Vorträge ſtatt, 
welchen Herr Dr. Werner über „den e 
halten wird. Das gewählte philoſophiſche Thema iſt 
ein recht intereſſantes, und die Perſönlichkeit des Vor⸗ 
tragenden bietet die Gewähr, daß dieſe eigenthümliche 
Erſcheinung unſerer modernen Cultur eine geiftoolle 
wiſſenſchaftliche Beleuchtung findet. 

Il Kaiſer Panorama.] Nachdem kundige und er- 
i du Chaillu, auf die hohen 
landſchaftlichen Schönheiten Norwegens aufmerkſam 
gemacht haben, find die norwegiſchen Gebirge ein be- 
liebtes Ziel für Touriſten geworden. Wie die ausge- 
ſtellten Bilder zeigen, iſt dieſe Vorliebe auch nicht un- 
gerechtfertigt, denn die Gebirgslandſchaften und die 
zahlreichen Waſſerfälle gewähren eine Reihe großartiger 
landſchaftlicher Scenerien, die noch dadurch an Mannig⸗ 
faltigkeit gewinnen, daß die See bis unmittelbar an 
die Berge herantritt. Unter den Anſichten von der 
nordiſchen Hauptſtadt Chriſtiania befinden ſich einige 
Seeanſichten von hoher Schönheit und vorzüglicher 
Ausführung. 

* [Gtandesamtiihes.] Im Monat Oktober d. J. 
wurden beim hieſigen Standes⸗Amt regiſtrirt: 375 Ge- 
burten, 334 Todesfälle und 154 Eheſchließungen. In den 
10 Monaten vom 1. Januar bis Ende Oktober wurden 
regiſtrirt: 3434 Geburten, 28364 Todesfälle und 840 Ehe- 
ſchließungen. 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 21. bis 27. Oktober.] Lebend geboren in der Be- 
richts-Woche 44 männliche, 43 weibliche, zuſammen 87 
Hinder. Todtgeb. 2 männl., 2 weibl., zuſammen l. Geſtorben 
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A Berent, 30. Oktober. Mit dem 1. Oktober, dem 
Tage des Inkrafttretens des Schullaſtengeſetzes, ſiſtirte 
die kgl. Regierung vorläufig ihren bis dahin geleiſteten 
Staatszuſchuß zu den Lehrergehältern. Es wurde nur 
der der Stadt noch obigem Geſetz zukommende Betrag 
von 2400 Mh. gezahlt. Jetzt iſt die Zahlung der 
früheren Beträge angeordnet worden, fo daß die Gom- 
mune um den Betrag von 2400 Mk. in betreff ihrer 
Leiſtungen für die Schule entlaftet iſt, was in Anbe- 
tracht der ſchlechten finanziellen Lage der Stadt auch 
nur gerechtfertigt erſcheint. — Der neue Oberpräſident 
Herr v. Leipziper wird, wie es heißt, in den nächſten 
Tagen hierherkommen, um die Verhältniſſe des Kreiſes 
kennen zu lernen. 

ph. Dirſchau, 31. Oktbr. Die ländlichen Bezirke des 
Kreiſes Dirſchau haben im ganzen 136 Wahlmänner zu 
wählen. Nach den bisher bekannten Wahlreſultaten 
find 89 Deutſche und 38 Polen gewählt worden; in 
3 Bezirken waren keine Urwähler erſchienen, die Namen 
der 6 übrigen Wahlmänner find noch nicht bekannt. — 
In der Stadt Dirſchau war von Seiten der Deutſchen 
im allgemeinen eine ſehr laue Betheiligung zu be⸗ 
merken; ſchon bei den Vorverſammlungen erjchienen 
nur wenige Urwähler, während von Seiten der Polen 
große Anftrengungen gemacht wurden. Noch wenige 
Tage vor der Wahl wurde ein Flugblatt verbreitet 
und ſelbſt in die Käufer deutſcher Wähler gebracht. 

Chriſtburg, 30. Oktober. Gewählt find hier 
9 liberale und 2 conſervative Wahlmänner. Ein Wahl- 
mann lehnte ab, weshalb am Donnerſtag eine Nach- 
wahl ſtattfindet. — Die ſie ſchen Behörden haben 
beſchloſſen, auch an den Wochenmarkttagen ein Stand- 
geld zu erheben, zu welchem Zwecke eine Commiſſion 
behufs Berathung des Tarifs erwählt worden iſt. — 
Für den Gladtverordneten-Gaal und für die Schulen 
find nun auch die Kaiſerbilder von Friedrich III. und 
Wilhelm II. von der Vereinigung der Kunſtfreunde in 
Berlin angekauft worden. 

* Der Gerichts-Afjefjor Albert Plonsker iſt an das 
Amtsgericht zu Kulm verſetzt worden. 

I Garnſee, 30. Oktbr. Die Intereſſenten bei dem 
chauſſeemäßigen Ausbau des Weges von Garnſee nach 
Niederzehren ſind nunmehr ſämmtlich bereit, die ſeitens 
des Kreiſes für erforderlich erachteten Beihilfen zu 
gewähren, ſo daß der Beginn des Baues im nächſten 
Frühjahr zu erwarten ſein dürfte. — dem Kantor 
Hoge hierſelbſt iſt ſeitens des Regierungspräſidenten 
die Lehrer- und Organiſtenſtelle bei der hal. Straf⸗ 
anſtalt zu Mewe vom 1. Dezember cr. ab zunächſt 
probeweiſe verliehen worden. — dem Vernehmen nach 
werden die hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften um Er- 
werde eines Amtsgerichts hierſelbſt erneut vorſtellig 
werden. 

Stolpmünde, 29. Okt. Vor einiger Zeit hatte ein 
Schiffer auf der Stolper Bank in der Gee ein Schiffs⸗ 
wrack treibend angetroffen. Um dies näher zu unter- 
ſuchen, war geſtern der königl. Wafferbau-Infpector 
aus Colbergermünde hier anweſend. Derfelbe fuhr 
geſtern Vormittag mit dem hieſigen königlichen Schlepp⸗ 
dampfer „Pfeil“ zu der bezeichneten Stelle, aber, wie 
man hört, waren die Bemühungen erfolglos. (St. P.) 

*Der Kaufmann Oscar Theodor in Königsberg iſt 
zum ſchweizeriſchen Viceconſul daſelbſt ernannt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Der nächſte Roman von Georg Ebers], deſſen 
Erſcheinen bevorſteht, ſpielt diesmal nicht im alten 
Aegypten und in vorchriſtlicher Zeit, ſondern] auf 
heimiſchen Boden im alten Nürnberg. „Die Gred⸗ 
(Margarethe) iſt er betitelt, und die Trägerin dieſes 
Namens iſt eine deutſche Frau, das echte Kind der 
durch Bürgerkraft und Tugend blühenden Reichsſtadt. 
Gleichzeitig hiermit wird auch eine neue, durchgearbeitete, 
die 13. Auflage der „Kegyptiſchen Königstochter“ des- 
ſelben Aufors ausgegeben, welche sleichſam eine 
Jubiläums-Ausgabe des vor 25 Jahren erſtmals er- 
ſchienenen Buches bildet. 

ueber die Todesart Karls XII. von Schweden] 
ſchreibt ein ſchwediſcher Geſchichtsſchreiber dem „Afton⸗ 
blad!“: „Bekanntlich hat ſich ſeit dem Jahre 1859, wo 
die Leiche Karls XII. einer ärztlichen Beſichtigung unter- 
zogen wurde, um die Beſchaffenheit der Todeswunde 
Rlarzulegen, die Meinung immer mehr geltend gemacht, 
daß die Kugel, welche dem thatenreichen Leben des 
Heldenkönigs ein Ende machte (im Jahre 1718), von 
der Feſtung Srebrikshall gekommen iſt, weshalb die 
früheren Gerüchte von einem Meuchelmorde grundlos 
wären. In unſeren gegenwärtig allgemein gebrauchten 


geſchichtlichen Lehrbüchern wird auch der Tod 
Karls XII. als durch eine Kugel aus der 
Feſtung verurſacht geſchilderr und das mit 


einer Beſtimmtheit, die jeden Gedanken an Meuchel⸗ 
mord ausſchließt. Allerdings hat dieſer oder jener 
der im Jahre 1859 vollzogenen Unterſuchung eine end⸗ 
giltige Bedeutung nicht zumeſſen wollen, da dieſelbe 
ihrer Natur nach nur theilweiſe die ſtreitige Frage be⸗ 
leuchten konnte; aber eine ſolche Anſicht hat ſich weder 
bei unſeren Geſchichtsſchreibern, noch bei dem großen 
Publikum geltend gemacht, das die Frage als ein für 
allemal entſchieden erachtet hat. Erſt ganz vor kurzem 
hat man einen Fund gemacht, der in einem ganz be⸗ 
denklichen Grade die allgemein gangbaren An- 
ſichten über die Todesart Karls XII. ümſtoßen würde. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Als Karl XII. im 
Kerbſte des Jahres 1718 in Norwegen einfiel, waren 
beim ſchwediſchen Heere zwei ausländiſche Fortificationg- 
ofſiziere, die Franzoſen Sicre und Maigret, angeſtellt. 
Bereits kur; nach dem Tode des Königs hegte man 
ſtark den Verdacht, daß Sicre der Mörder geweſen ſei. 
Natürlich betheuerte dieſer ſeine Unſchuld ünd wurde 
auch von ſeinem Landsmann Maigret in Schntz ge⸗ 
nommen. Lat nun der letztgenannte ſeinen Landsmann 
Sicre gegen ſeine wirkliche Ueberzeugung freigeſprochen 
oder iſt derſelbe ſpäter auf andere Gedanken gekommen, 
genug, in ſeinen hinterlaſſenen Kufzeichnungen von denen 
neulich in Paris von dem Franzoſen Balot ein Bruchſtück 
gefunden wurde, ſpricht Maigret als ſeinen innerſten 
Gedanken die Anficht aus, daß Karl XII. von der Hand 
eines Meuchelmörders gefallen iſt, und daß Sicre, 
wenn auch nicht gerade der Mörder, ſo doch wenigſtens 
Mitwiſſer des Geheimniſſes geweſen iſt. Als die eigent⸗ 
lichen Anſtifter der ſcheußlichen That bezeichnet Maigret 
verſchiedene höhere Amtsperſonen in Stockholm, welche 
ſich großer Unterſchlagung gegen die Krone ſchuldig 
gemacht hatten und eine ſtrenge Nachrechnung ſeitens 
des Königs fürchteten, ſobald derſeibe von jeinem 
Feldzuge nach Norwegen zurückgekehrt war. Daß 
der König den Verbrechern auf die Spur ge- 
kommen war, iſt ſicher, ebenſo daß der be⸗ 
kannte Görtz derjenige geweſen iſt, der ſie entlarvt 
hat. Auch behauptet Maigret, daß der fanatiſche Haß 
gegen Görtz, der nach dem Tode des Königs denſelben 
auf den Richtklotz brachte, in hohem Grade durch die 
Entlarvungen hervorgerufen wurde, die dieſem zu 
machen geglückt war. Daß der König als Opfer einer 
Kugel aus der Feſtung gefallen iſt, findet Maigret um 
ſo weniger glaubwürdig, als die Beſchaffenheit der 
Wunde und die Richtung des Schußcanals gar zu 
deutlich an den Tag legen, daß die Kugel aus ſehr 
naher Entfernung abgeſchoſſen wurde und von einer 
Perſon, die ſich auch außerhalb der Bruſtwehr befunden 
hat, gegen die ſich der König im Augenblick des Todes 
ſtützte. Ferner jagt Maigret, hätte eine Kugel aus 
der Feſtung ſchwerlich den König in die Schläfe treffen 
können, da er in den letzten Minuten vor ſeinem Tode 
das Geſicht der Feſtung zugewandt hatte. Daß der 
König im Augenblicke des Todes heftig fein Schwert 
erfaßt und daſſelbe zur Hälfte aus der Scheide gezogen 
hat, als ob er den Mörder geſehen habe, wird durch 
die Mittheilung Maigrets beſtätigt. Die in Frage 
ſtehenden Aufzeichnungen Meigreis dürften in der 


das Monopol der Stickerei ſichern wird. 


nachahmen. 


Giordano ſei nämlich niemals verbrannt worden, 
ſondern habe ſelbſt die Erzählung davon verbreitet, 
um den Reſt ſeines Lebens deſto ungeſtörter verleben 
zu können. (1?) 

* [Einen Scherz mit unbeabſichtigtem Ausgange] 


berichtet, der bekannte Induſtrielle F. aus N. Derſelbe 
hatte im Frühjahr fein großes Geſchäft einer Actien- 
Geſellſchaft überlaſſen und ji völlig zurückgezogen. 
In der Langeweile verfiel er auf die Idee, eine Heiraths- 
anzeige in mehrere der geleſenſten Zeitungen einzu⸗ 
ſenden, und da er darin ſagte, daß er verwiktwet, ſehr 
reich und erſt Vierziger ſei, ſo erhielt er auch genügend 
Zuſchriften. Eine derſelben gefiel ihm beſonders. Die 
Schreiberin theilte Um mit, daß fie wohlhabend und 
noch in den beſten Jahren ſich nach einer männlichen 
Stütze ſehne. Kerr H. ſchlug eine Zuſammenkunft in 
Wiesbaden vor, was angenommen wurde. Man denke 
ſich aber ſein Erſtaunen, als er in der Erwarteten ſeine 
— Schwiegermutter erkennt. Herr H. machte ſich 
natürlich möglichſt ſchnell unſichtbar, aber die Schwieger 
mama vermochte, trotzdem fie ſich ſelbſt dabei blos- 
ſtellte, nicht zu ſchweigen, ſondern berichtete es brüh- 
warm an Frau H., die ſich ihres Daſeins noch recht 
ſehr freut und keine Ahnung von den Seitenſprüngen 
ihres Gemahls hatte. Ein Scheidungsbegehren iſt ge- 
ſtellt, doch ging das Gericht bis jetzt nicht darauf ein, 
ſondern verwies die Parteien zur Geduld. 

Wien, 29. Okt. [Ein irrſinniger Locomotivführer.] 
Der Locomotivführer Sennech leitete geſtern Mittags 
um ½¼1 Uhr den erſten vom Staatsbahnhof nach dem 
Freudenauer Turf verkehrenden Zug. In der Station 
Rennplatz angelangt, trug Sennech ein auffallendes Be- 
nehmen zur Schau, und der den dienſt verſehende 
Stationsbeamte erkannte, daß der Locomotivführer, 
der übrigens den Train noch ganz ordnungsgemäß bis 
zum Ziele geleitet hatte, plötzlich irrſinnig geworden ſei. 
Der unglückliche Mann wurde unter geeigneter Ueber- 
wachung mit dem ſofort zurückkehrenden Zuge nach dem 
Staatsbahnhof gebracht und ärztlicher Behandlung zu- 
geführt. Es wird wohl eine Unterſuchung darüber ein⸗ 
geleitet werden, ob der Irrſinn des Mannes plötzlich 
ausbrach; man muß dies annehmen, da man ſonſt den 
Zug nicht einem Maſchiniſten anvertraut hätte, der in 
ſeiner Geiſtesverwirrung unüberſehbares Unglück hätte 
anrichten können. 

London, 29. Oktober. [Heftige Stürme] wütheten 
geſtern in vielen Gegenden des Königreichs. Im iriſchen 
Canal waren dieſelben fo furchtbar, daß der Poft- 
dampfer „Connaught“ auf der Fahrt von Dublin nach 
Lolnhead ſich um viele Stunden verſpätete. Aus dem 
Seediſtrict und Nord-Warwickſhire werden Ueber- 
ſchwemmungen gemeldet. In Weſtmoreland trat der 
Fluß Kent über ſeine Ufer und überſchwemmte die 
Wieſen. Diele Schafe fanden in der Flut ihren Tod. 
Brücken wurden weggewaſchen und die Fahrſtraßen 
find vielfach unpaſſirbar. In dem Städtchen Kendal 
ſtand das Waſſer in manchen Straßzen 4 Fuß hoch. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 31. Okt. Die hieſige Bark „Eliſe Link” 
(Capt. Faſcke) iſt geſtern in Liverpool angekommen. 

Kelſingör, 29. Oktober. Folgende Schiffe find auf 
Anholt geſtrandet: Bark „Neſtor“ aus Greifswald, 
von Riga nach Antwerpen, Bark „Ariadne“ aus 
Memel, von Memel nach London, Schooner „Volke! 
aus Kivig, Schooner „‚Berendina aus Schiedam, 
von Kronſtadt nach Amſterdam, welche alle mit Kolz 
beladen waren, und Galeas „Carl Johann“ aus 
Lamborgſund, von Kopenhagen nach Chriſtiania mit 
Eiſen. Die Bark „Neſtor“ aus Greifswald ſoll voll 
Waſſer ſein. Die Lage der anderen Schiffe iſt noch un⸗ 
bekannt. Sämmtliche Mannſchaften ſollen geborgen ſein. 


Briefkaſten der Redaction. 


K. in St.: Die Anweſenheit von Nichtwahlberechtigten 
des betr. Bezirks im Wahllokal während des Wahl⸗ 
aktes iſt durch das Geſetz ausgeſchloſſen. Die Wahl- 
vorſteher und ausdrücklich verpflichtet, Perſonen, die 
nicht in der Wahlliſte des Bezirks verzeichnet ſtehen, 
‚zum Abtreten zu veranlaſſen“. 

FP. in N.: Ad 1: Als Wahlmänner dürfen nur Us ⸗ 
wähler des betr. Wahlbezirks gewählt werden, Urwähler 
iſt man aber in einer Gemeinde, in welcher man 
ſeit 6 Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat. 
Vom 1. April bis 30. Oktober ſind aber 7 Monate. 

Ad 2: Wenn die Bekanntmachung des Wahltermins 
ſeitens der Ortsbehörde unterlaſſen, ſo iſt das ein 
weſentlicher Berftoß, der leicht die Ungiltigkeit der Wahl 
zur Folge haben kann, wenn Proteſt erhoben wird. 
Eine Neuwahl findet nur ſtatt, wenn ſpäter etwa eine 
fee nicht für das Abgeordnetenhaus erforderlich wird, 
onſt nicht. 

Ad 3: Gegen die Auslajjung des betr. Wählers iſt 
jetzt nichts mehr zu machen. Er hätte die Liſte recht⸗ 
zeitig einſehen müſſen. 


Standesamt. 
Bom 31. Oktober. 

Geburten: Maſchiniſt Max Hoffmann, T. — Arbeiter 
Rudolf Wenzel, T. — Kaufmann Rudolf e 0 
— Fandelsmann Franz Surkowski, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Heinrich Scherpinszi, S. — Böttchergeſelle 
Auguft Neumann, S. — Königl. Eifenbahn-Gtations- 


Aſſiſtent Otto Stiemert, T. — Ober-Grenz-Controleur 


Max Zipper, T. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Tiſchler Karl Friedrich Wilhelm Schuh- 
mann in Nixdorf und Erneſtine Bertha Scholz daſelbſt. 
— Arbeiter Wilhelm Reich in Beutnersdorf-Abbau und 
Karoline Nickell daſelbſt. — Fiſcher Martin Luckau in 
Bodenwinkel und Maria Eliſab. Grundlich in Stutthof. 
— Arbeiter Karl Robert Schiſanowski in St. Klbrecht 
und Clara Marianne Biskup (Biſchoff) in Maczkau. — 
Zimmergeſelle Richard Julius Schulz und Margarethe 
Chriſtine Karoline Wrage. — Arbeiter Adolf Zuſtav 
Allsgut und Wilhelmine Florentine Krieſel. — Deconom 
Guſtav Adolf Groth aus Heubude und Johanna Helene 
Lahde. — Sergeant im Grenadier-Regiment Nr. 5 
Robert Richard Oswald Ulrich und Clara Johanna 
Malwine Schmidt. 

Heiraihen: Arb. Auguft Klein und Wittwe Karoline 
Florentine Henriette Petzke, geb. Grabe. — Sergeant 
im ofipreuß. Pionier-Bataillon Nr. 1 Friedrich Rudolf 
Hermann Rahn und Emma Johanna Kohrt. — Arb. 
Anton Franz Rombowski und Roſalie Albertine Jani- 
Ehn. — Arb. Gottfried Will und Johanna Amanda 

rühn. 


ſitzen, der fie nicht mit den ſchwarz befrackten Auf- 
wärtern auf dieſelbe Linie ſtellt, in ihrer Art zu löſen. 
Rothe Fräcke lieben fie nicht, denn das iſt das Jagd- 
coſtüm. Schon im Vorjahr gab es einige kecke Dan- 
dies, die in kurzen Koſen und ſeidenen Strümpfen im 
Salon erſchienen; aber da nur ſolche Herren gut 
wegkommen, die ſich einer gut entwickelten Wade 
erfreuen, fand dieſe Neuerung weniger Nachahmer 
als das von anderen Wagehälſen vorgezogene Tragen 
kurzer Jacken im Ballſaal. Heuer verſucht man es 
mit einem anderen Auskunftsmittel. Die Beinkleider 
ſind und bleiben ſchwarz, aber ſie ſollen der Naht ent⸗ 
lang mit feinſter ſchwarzer Geibe in reichen, köſtlichen 
Entwürfen beſtickt werden. Die Stickerei wird auf einem 
Seidenſtreifen angebracht und dieſer aufgenäht. Man 
erwartet, daß die Stickerei ſich auf das Gilet ausdehnen 
wird, und hofft, daß der Koſtenpunkt den ee 
as i 
fraglich, denn alles läßt ſich ja in billigem Material 


* [[Das Ende Giordano Brunos. ] Eine eigenthlim- 


liche Anſicht ſtellt Profeſſor Desdouits in der „Scoitiſh 
Review“ über das Lebensende Giordano Brunos auf. 


erlebte unlängſt, wie die Heilbronner „Neckarzeitung“ 
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Frankfurt, 31. Oktober. (Abendbörſe.) Deſterr. Credil⸗ 
actien 2595, Franzoſen 208%, Combarden 89, ungar 
= en 85,10. Ruſſen von 1880 fehlt. — Lenden: 

wach. 

Wien, 31. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredlinchien 
31140, Framoſen 250,25, Lombarden 106,25, Galizier 
213,75, ungar, 4% Goldrente 181,35 — Tendenz: ruhig. 

Baris, 31. Oktober, (Schlußcourſe.) Amorttl. 3% Renis 
85,55, 3% Rente 82,52, ungar. 4% Goldrente 8515/10 
Framoſen 538,75. Lomparden 231,25, Turnen 15,77½, 
Negnpter 325,31. Tendenz: behpl. — Rohzucker 88° loes 
33,00, weißer Zucker per laufenden Monat 36,50, wer 
Okt. 36,20, ver Jan.⸗April 37,20. Tendenz: matt. 

London, 31. Oktober. (Samußcvurſe., Eng. Conzois 
97/16. 3% preuß. Conſols 106%, 5% Ruſſen von 1878 
1085, 5% Rufen von 1873 —, Türken 1558, ungar⸗ 
3% Goldrente 84, Kegypter 83 /, Blahdiscont 2/ X. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 164, Rüben- 
rohzucker 12. Tendenz: ruhig. 

Beiersburg, 31. Okiober. Wechſel au London 3 M. 
94,25, 2. Orient⸗Anleihe 967/, 3. Drient-Anleihe 967/s. 


Rohzucker. 9 

Danzig, 31. Okt. (Privatbericht von o Gerike. 

Tendenz 8 15 Werth iſt für engliſche 

Waare Baſis 830 ca. 11,80 M, für amerikaniſche und 
holländiſche Waare 11,95 l. 5 

Magdeburg. Mittags. Tendenz: ſtill. Termine: Oktbr. 


12.87½ ML Käufer, November 12,55 l do., Derember 
1280 405 dot, oanuar-März 12,10 AA do., Mär Mal 


2 o. 

Abends, Tendenz: ruhig. Termine: Oktober 12 75 MM 
Käufer, November 12,50 Al do., Debt. 12,50 Al do., 
Januar- Mär; 12,67¼ AM do., April-Diai 12,80 M do. 


Schöffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Oktober, Bind: WNW. 
Angekommen: Bernhard (S.), Roos, Kiel, leer. — 
Idg (SD.), Jahn, London, Güter, 5 
Geſegelt: Breuße (S5.), Bethmann, Stettin, Güter. 
Neptun (S.), Göranſon, Malmoe, Getreide. — 
Frei (SP.), Söderſtröm, Bännevik, leer. — Kren Wog⸗- 
gerſin, Kramer, Roſtock, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel Engliſches Haus, Raſchke a. Königsberg, 
Aſſeſſor. Schr. v. Albedyll a. Karnitten, Nitterguts⸗ 
beſitzer. Wagner a, Stralſund, Menger aus Stettin, 
Dberniedermeier a. Gaislingen, Schenck a. Neu-Ruppin, 
Kamps a. Brandenburg, Tugoſang a. Chriſtiania, Heß a. 
Frankfurt a. M., Tretow g. Berlin, Kornbuſch aus 
Barmen, Reuter g. Crefeld, Stumpe a. Berlin, Schilf a. 
Leipzig, Warlenberger a. Berlin, Kreft a. Dirihau, 
Bauftein a. Fürth, Roſenberg a. Berlin, Wachholi aus 
Berlin, Münsterberg g. Salzwedel, Kaufleute. 

Hotel du Nord. Frau Harthun nebſt Fräul. Tochter 
g. Schöneck. Fräul. Flügge a. Dresden. Wüſtenberg a. 
Lelpin, Nehring a. Clausfelde, Gutsbeſitzer. Krooß aus 
Leipzig, Nicolai g. Coltbus, Gluski a. Wloclawen 
Rabenau a. Berlin, Schmitz a. Köln. Bernhard aus 
Nürnberg, Heimann a, Jaſtrow, Krafft aus Hamburg, 
Grahe a. Berlin, Cronheim a. Berlin, Halle aus Trier, 
Dau a. Hachen Cohn a. Hamburg, Herrmann a. Bortel, 
Hamburger a. Mainz, Kaufleute. Al 

Hotel de Berlin. Drenkhan a. Leipzig, Taraſch aus 
Elberfeld, Weigert a. Berlin, Benzing a. Ceipig, Ullrich 
a. Berlin, Becker a, Chemnitz, Fürſt a. Berlin, Mach⸗ 
ſchefes a. Breslau, Hausdorf a. Köln, Drumond aus 
Hannover, Menne g. Hannover, Hülſeberg aus Berlin, 

eifel a. Goldau, Karger a. Berlin, Lemm aus Berlin, 

ttinger a. Königsberg, Guirmand a. Berlin, Marx aus 
Berlin, Krug a. Leipzig Harfenig a, Amſterdam, Braun 
ſchweig a. Hamburg, Roſenfeld a. Greiz, Auerbach aus 
Straßburg i. E., Schöneberg a. Dresden, v. Olberg aus 
Köln, Kaufleute. 5 

Hotel drei Mohren. Werner a. Warſchau, Holzhändler. 
Abram wski a Hohenitem i. Oſtpr., Pfarrer. Stein a. 
Berlin, Roſen hal und Götz a. Frankfurt a. M., Ant nu 
a. Ta uß, Beuske a. Mewe, Speier a. Immelborn⸗ 
Bogenhard g. Erfurk, ränkel a. Berlin, Jacoby a. 
Belgard, Weinberg a, Köln, Kaufleute, : 

Hotel de Thorn. Kroſta a, Marienſee, Rittersuts- 
beſitzer. Philipſen a. Kriefhohl, Büchting a. Graspe⸗ 
Hermenthal a. Walkenrode, Weſſel a. Gtüblau, Guts- 
beſiter. Dr. Behrens a. Sagan, Director. Leutner a. 
Nürnberg, Siegfried a. Kaſſel, Bodenſtein a. Haſſelfelde, 
Giebel a. Blankenburg Schwinger a. Leipzig, Buß a. 
Augsburg, Kaufleute. Warmholz a. Gucherin, Pfarrer. 

‚Hotel Deutihes Kaus. Berihe a. Berlin, Rentier. 
Domar a. Berlin, Rentier. Schiffer g. Behrend, Schleifer 
a. Dirihau, Gutsbeſſter. Dorau a. Straßburg, Secretär. 
Jarke a. Berlin. Ober-Inſpector. Harfne g. Bremen, 
Ingenieur. Schwarz a. Stolp, Lieutenant. Schuhert a. 
Fäßbrücke, Fabrikant. Knoller a. Berlin, Schlütter a. 
Dresden, Siech a. Berlin, Jaſtroper a. Inarienburg, 
Behrend a. Danzig, Freund a. Warſchau, Gauditz a. 
Groß Ammersleben, Buchwald a. Berlin, Budde a Ham- 
burg, Lichtenfeld a. Marienburg, Schönwald a. Berlin, 
Moſes a, Briefen, Gommerfeld a. Berlin, Körig a. 
Berlin, Huhn a. Hamburg, Kirſchberg a. Gumbinnen, 
Harder a. Leipzig, Fürſt a. Berlin, Kaufleute. 5 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und, 


den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Unſere Kaiſerſtadt Berlin iſt jetzt der Weltmarkt, 
auf eichen. 112 Neuheit die Probe beſtehen muß, ge 
fie auf anderweitige Anerkennung rechnen hann. In 
Sachen des Fleiſch-Extractes aber hält Berlin mit ſeltener 
Treue und Ausdauer an dem trefflichen Erzeugniß der 
Liebig’s Compagnie feſt. In den lebten J 
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„Schnelle Hilfe iſt doppelte ilfe!“ beitätigt gewiß 
jeder der, daheim durch angreifende Arbeit, häuslichen 
Trubel, oder auf Reiten, bei Vergnügungen ſich plötzlich 
abgeſpannt fühlend, vielleicht auch ſchon von Kopfſchmer zen 
befallen, durch 1-2 Pekold ' ſche Nervenplätzchen (Cinchona⸗ 
Tabletten) ſeine volle körperliche und geiſtige Friſche 
wiedergemonnen, Wer die Wirkung der Plätzchen an ſich 
ſelbſt erprobt und die Annehmlichkeit empfunden, ein jo 
treffliches Mittel ſteis bei ſich haben und ohne Aufſehen 
nehmen zu können, wird ſich ſo leicht nicht wieder davon 


trennen. Käſtchen 1 MM in den Anoihehen, 


Das „Berliner Tagebigtt“ ſchreibt: Bad Soden 
2 l. Okthr. Prämiirung. Unter den auf der Rusitellung 
in Brüffel prämiirten deutſchen Firmen befindet ſich auch 
die Brunnen-Berwaltung Bad Soden am Taunus, Ph. 
Herm. Fan u. Co. Die Jurn der balneologiſchen Abtheilung 
erkannte auf Ertheilung der „ſilbernen Medaille, wegen 
der Vorzüglichzeit der aus den Sodener Mineralwaſſern 
hergeſtellten Producte, als Sodener Mineral-Baltillen 
Quellſalje und Brauſepulver. 


num des Gruncſtichs bean. „Srerheröhstt, Goaks * 9 N 
bor 0 werben ee, bofferirt wu billsften 405755 1 * > 8 ferti 

Termins de Eten bes der 5 i N Kalender füt das 3 aht 1889. Bla tiſches von Corſets ie een zur Aus- 
gayienz perbeituführen, toibrigen-| ir f u Bolksbuch im beften Sinne des Wortes. Gorjei Nr. 2. gleichung und Cachirung hoher Schultern und 


Alice tri e „ Unſer Fritz.“ chen Orthopädie. Ehlich geſchützt. 
Wr 9 5 RE . SEAN x 5 
Das Urtheil über die Ertheilung Foce an ele ee = 2 . 
des Zuſchlags wird am (478 Kochfeine, ausgeleſene „ Rus dem Inhalt: Kuferſtanden, Novelle von Robert 55 0 0 ET 
14. Januar 1889, Gpellekerioffeln 15 Sameinel, de end kern a Bon ans I 
n,, ß UND äisen un den Bahnen FIR SUÜTRELDE, 
an Berichtsftelle verkündet werben|2orentteht, Neuteih, riegenbofſe un Fe, peu! i — 


el 


Ueberall zu haben in Büchsen ä 


| Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 2 
KE>LCATAO Abertritte den besten holländischen. 


ester — Im Gebrauch billigster. 
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5 Niederlage n Ve len. (50.) — K. W. Gaedke, Hamburg. 
MN an EN 2 We NERRAISEER 7 7 See 58 

Zwangsuerfeigerung, SB: ; — - ——— 

Im Mege der Imanss-Voll-| N e er RR in Danei Er 
ſtrechung ſoll das im Grundbuche Y\ 8 3 Verlag von A. W. Kaf mann in Danzig, r 1888.90 
17 907 ber N near, Were Ball 7 a € N 
auf den Namen der Gaſſwi rat J n Far 1 7 
Emil und Giifabeih geb, Alein⸗ 2 7 8 8 Bell 1 IN hl is 1 6 
Dehn ſchen Eheleute m Labehopp RE BE deiise Hanes LANE! tage. 
eien n A un be- Kuda s 2 2 C Gedichte aus allen Gauen unseres Eu Berlin. 

3 . 
2. Januar 1889, | nenn: den 80.000 Mk. x | 
97 0 ig eren dee — 198 8 8 Deutschlands Trauer“, „Der Königliche Dulder hat 2 Ge e: 7 l = Werth 655 
— an Gerichtsſteile — Termiar⸗ „ e 8 8 vollendet“, „Deutschlands Hoffnung“ b darunter 2500 goldene u. silberne 7 
Aga run ch en werben, e 88 5 8885 en von C. Meusch, Lehrer in Höchst d./M. \ 4 5 2 If 
Deiner ich e eee e 5. 0 azu ein Anhang, enthaltend die testamentarisch N D K M d II 
aa und 10 ene An ERBE Aufzeichnungen Kaiser Wilhelms 15 Ae "die Proklas N T el alser- e al en \ 


mationen Kaiser Friedrichs III. und Wilhelms II. 


gebtannte eu erich 155 Be. Bis zum Früßſahr vigorräh, N Mit dem Bildnissen der drei Kaiser v. 20,000 Mk., gefert, von der Kgl. Münze zu Berlin] 60 
bäude ind 99 Jef 1 delicater N 4 be A. (f. aiser. 9 

de ſind dagegen nach ni 1 oe (fei 1 1 on der | 
zur Gebündeſtene der ane i Heibe-Scheibenhonig, 8 gabe A. (feine Ausgabe) elegant broschirt Sl 1,50, Original-Loose @ eine Mark 


Ausg aus der Gleuerrolle, | Ausgabe B. (Schul-Ausgabe) broschirt 60 Pf. 
Puch blatt abc Grund- Sein (Speifehonig) 48, Fulter- 
buchblalts, etwaige Abſchäßungen honig 50, in Scheiben 60 Pfg. 
une andere das Grunditüch de. Bienenwachs 1,40 NL Bofteolifl‘ 
beſondere admeilungen, owe gegen Nachnahme en gros billiger 
ge e egen ee nehme Umaefenb 
werben e ffsflünben eingesehen fr RT Re ne en 
alle Reatberschtigten merben Goltax, Lüneburger abe 
„ bie nicht v 1 R 
au den Erſteher ee d Weintrauben 909 92 
Anſprüche, deren Vorhandenſein / Ko. zu 20, 50 u. 60 J verfendei 


empfiehlt und versendet der General-Debiteur Gy 8 


24 - Berlin W. 
. Carl Heintze, Unter den Linden 3 
CA * 87 Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


A 


Sucherfabrik Tiegenhef 


m 27. Juli 8. J. wurde e iat-Obligati 
Rüdtahlung am 2. Januar 1880 auge 15 e eee 
Litt. A. Nr. 16, Gier u 3000 70 5 446, 76, 79, 88, 93, 96, zuſammen 
Litt. B. Nr. 21, 25, 31, 50, 61, 62, 68, 75, 86, 90, 95, 124, 136, 


oder Betrag aus dem Grundb in Poſtcolli gegen 5 2 2 2 f { ; RER 2 5 a 

ee eee tn 181, Iufammen 19 Glich D. Lemandoroski, un ll: Dre 
ging, Insbelöndere bergige er. me ene itt 0. Nr. 19, 24, 31,32 , 57, 61,75, 85, 88, 108, 112, 128 4 „ 
eech e bende Tec ee e e , 3 85 


wiederkehrenden Hebungen oder lebende Teichkarpfen 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ empfiehlt 8 i 
rungstermin vor d 990 zen 8 e 
50 0 an Schalen anne 3 Wailerfeite, (4282 
den „falls der ) \ 
Gläubiger wiberipriht, dem Ge. — 


e ee Beſte engliſche und tionen auf. 
widrigenfalls dieſelben bel gel 


ſchleſiſche Tiegenhof 5. Sept 
ellung bes geringiten Gebote a et 


night hlihtigt werden und Steinkohlen Die Direction. 


bei Pertheilung des Kaufgeldes Heinr. Gtobbe. Z. Kamm. 


I Corſet⸗Fabril un cler für orthopädiſche Corſels. 
Wir fordern die Inhaber vorſtehender Obligationen auf deren N en ee 8 

Betrag gegen Auslieferung der Stücke mit icht fü N‘ 

ne 115 2. Januar 1889 h in Untere Can r Ee ag NER, 


Mit dem 1. Januar 1889 hört die Verzinfung dieſer Obliga⸗ 


gegen die berüclichtigte eig für den Haus bedarf, ſowie 
jerüme Im Range A cen Sihten- und 
Hlelenſgen, welhe das Cigen-| Busen = flicben- und 


a 


BR 


Der gute Kamerad, 


falls nach erfolgt # 
Aiallgeld in 1 a 0 gu Vurgztraße 8/8, früher 


60 Illuſtrationen, ſowie eine Kunſtbeilage: 
euch an die Stelle des Grund- Kube bichfett. 


Geſetzlich ge- Hüften und jeder Unförmlichneit ohne Bol- 
ſchützt. ſterung, in höchſter Vollendung der plaſti⸗ Bae Corſet Rr. 1. 


echte. — Des beutſchen Reichsbürgers Wehrpflicht. 
Wilhelgns und Kgiſer Friedrich's Cod, — Eihnmtliche 
Helfen und Märkte u. ſ. w. u. ſ. w. 
Ein beziehen durch alle Buchhandlungen, ſawie durch 
Herlags buchhandlung von . W. Kafemann und 
enebilion Der Danziger Zeitung. Null 
e Breis 50 feng 


Tiegenhof, den 3, Kuguſt 1888. und Gimensdorf, ſomie franco 


__ Königlichen amtsgericht. re d. Strube, 


Herrſchaftliche Tomtoir: Bee 6 & 


27, Langgaſſe 27, 27, Langgaſſe 27, 


pielmaaren und Puppen. 


Ruppenköpfe und Gestelle andauern bene, 


) in allen Größen und zu allen Preiſen, er Bil: 1 
Puppenwagen, Wiegen, Betten, datern = 5 Bilderb ücher, 


13 5 anzig. 
Mobiliar⸗Kuction, 
Hintergaſſe Nr. 16, BZlibungs⸗ 
Verein. 


Heute Donnerstag, den 
1. November, Vorm. präciſe 


SEN 


Gef chäfts⸗Eröffnung. 


1 5 Ser . ee A ag b f magicas, Holz- und Steinbanköſten Norzellan⸗Gervite von 50 % — 10 AL, Fahr- 
0 90 ‚m irie 15 Billa Hochwaſſer 0 n geehrten Publinum Danzigs u. Umgegend bie er⸗ „Geſellſchaftsſpiele, DE und Bi enenpienDe I Hol u. ae 15 
tungen, gut Era 1 7 i ebene Kun daß 118 am 1. ödelgged 110 ei unſere 9 Selbſtbeſchäftigungsſpiele. Kr chen Bund viele de 1 ache g. an 
birh. Mobiliar, wie im heutigen e Kar en und en becher le sdelsgär . Ne 1775 j 

Intelligens-Blaft eciäuleat Hohl] Sue Deere Son. a e Preiſe find billigſt geftellt aber feſt. 07 


öffentlich meifſbietenb ver 
won Wände ein abe. 
nde bürſen nielt k 
dee werben. 06 n een zen Wield mf 
Wilhelm v. Glacze wah, El 50 Ae licher und 
Kuckiongtor und Zarator. ieee | 
Bureau: Gr. Krämergaff, 10 ene e e 
Derſag a en erforderlichen Wirk 
erlaß von Mar Babenzien in z ſchafteaebänden in beſtem 


ine, © Forellen- und 
etkkeihen, eg. 160 
n licker u. Dielen > 


stndtuebiei Nr. 132 und Filiale in Danzig, Langgarten ii 
Gebr. Kraus 


Durch langjährige, practiſche Erfahrungen im In⸗ 
ande wird es unſer eifrigſtes Bestreben fein, den 


27, Lauggaſſe 27. 


oppot, Schulſtraße 5, iſt die 

Parterre. Wohnung, [Zimmer, 
Kabinet, Küche, Keller, Kammer, 
Waſchküche und Eintritt in den 
Garlen zum 1. Januar reſp. 


27, Langgaſſe 27. Fritz Finkelde, 


des Worgfältigſte, bei ſolider Preisnstirung zu genügen u. 
hätten wir unſer Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 


— 


& athenow. b taten u N 5 Hochachtungs voll 1 1. Abril k. Z. zu vermiethen. 

Due exgermürfe a m npentartsin und 90 * „ge a | 4 Z UERITDIR TE 
A: 5 195 m alete 255 e Sinfäniit wegen Bobes- | en Kraus zn | 10 a Ein troſener Speicherraum 
danken üben nern Dienſt“ 928 fal des Reſiners ſofsrt I . — 8 5 ſofort zu miethen geſucht. 


si 2 , Adreſſen mit Preisangabe unter 
Schweizerpillen 11678 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Teit 10 Jahren von Profeſſnren, prakt, Rorzken N 
und dem Publikum als billigen, augenehmes, 
Referer u. unſchädliches Haus- U. Heilmittel 
angrmandt und empfohlen. Erprobt von: f 

Prof. Dr. Prof. Dr. 


Jiähe 5 } 

Dantig, welche in 15 Min. 

rer Gſenbahn von Oliog K 
aus zu erreichen, macht es 
auch, dem Geihäflsmann 
n treffenden nö ee an 
Zügen an der Hand elner zeichen ° N 
0 ahrins Gate Her Netrul N auskunft eriheilt DE 
aus Deze u. Hatte 5 T 


Nam „ iu Beraten 
p. General-Cirut. 5. Roleabevg, In, “ine der Stadt 


Selbſt die eleganteſten und neueſten Sorten A 


. 


u. Saen 118 ; zu auffallend billigen Preiſen. 5 F Virchow, „ i 
u. Futter, in ebu 59 4. 1 Berlin, ein di FE 
der Cape e Ir un S. Böttcher, 839% Von Gietl, e e | 

1 Atiertit i 48 n 5 907 0 Nüne 5 
Feldbienit; ber 5 [43 Krieg 5 3 5 fe naalie L: Gcke Jopengaſſe. I Reclam, 4 
5 sieben; as C zen bie Ca, 300 8 el gun 5 

Sciplin finden eingetenbe 7 werben auf ein großes er V. Nussbaum, \ 1 8 

andluns. ne Grund tück beſſer Giadt- = München, sosderstädt, 727 
Zu bestehen durch alle Yuchhölsen. 5 gend zur e el: Hertz, nn stadt, } 5 —.— 
T if 1 en Lem, Panziger Jagd- und 

Gal Felde 65 {63 ſſen unter Nr. 1822 U Kar ezynskl, A | a Reigen * 
"web, d. Alg erbeien. » 0 N 3 
S 2 ee en Brandt, Forster, Reiter-Berein, 

SD Wed ase Co: . 825 BE ee ARE on Klausenburg, 2 Birmingham, Sammelort zur Kubertus-Jugd 
Ie r  Gemmisftelle ee e beiStörungenindenUnterleibsorganen, Seinabend, den 3. November, 
RS N malt mans Mama De i ebenso ‚se Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, SET 8 euidalbelikwerden, krägem f Uhr in Wröfen, woſelbſt Früh⸗ 
— = laeiucıt in einem größeren Gols ; 8 2 d Etikette in täu- Tebrrleiden, Bämorrhoidalbeſch trägem 1 Uhr if 
. 25 den Beichäfteiner Groß. welche sich nicht entblöden Verpackung, Farbe und Etikette in täu Ir a Ha Stullberhaffung und da⸗ ſtück mit Damen. 

Inialmanren-Beihäfteiner Fro 9 5 f i 5 Stollwerck'sch Stuhlgang, habituvller Sluhlverhallung ir ee der Jagd 
ha Stadt. Gef. Offerten sub KA B. Til | schender Weise herzusteilen, Die Packete des ächten Stollwerck'schen zans keſulfirenben geſchwer den, wie: Rupfſchmerzen, Uhr: 8 ni 51155 f 

0 von 108 an Rußeif Roſſe, Königs. Tahrikstes tragen den vollen Nanıen des Fabrikanten and kennzeich- 2 5 Nkl Kull, Appekit- 5 Uhr: Gemeinſames „ein 
2 id Ni Si in Dr 5 (4508 } Rah legte Firmenschilder i Selhhmindel, Beklemmung, Zihemmeil, Ar Hotel bu Nord. (4849, 
= Oswa er Y berg in Pr.. = RER ES ; Iloligkeit eie. Apotheker Nich. Brandt's Schweizerpillen find wegen! 5 e nen 

4 Haupigeschäft * 0 1 55 95 ihrer milden Wirkung von Frauen gern genommen und den ſcharf ‘ji N i 

* BERLIN » ; 5 5 wirkenden Salzen, Bitterwäſſer, Gropfen, Altetnren etc. vorzuziehen. 

EN 5 eee 
5 „ . 

J R 0 

[Permögensverh. erb. F. 1156 In. 8 2 

valibendank, Berlin W. 807 : 


Bentral-Befhäft 17 
Langgaſſe 24 und Hundegaß 119,1 5 
i nde e on fog. 5d. Inüter ſucht eine 


i geb. Dame gel. Alters neue 

agg e en rs Stellung zur felbiihländ, Führung 
Jor tik, Maltenbuden 6, & er . ff re 

35 en ren in Tang U. Sig. erhete 

errn hie eine perkecte 

ell und eine Mamſeli fi 

lie Küche. K. Weinacht⸗ Br: 


des Apothekers Richard Otto in Quedlinburg.“ 

Bei den zarteſten Stoffen anwendbar. Bedeutend wirkſamer 

; Benin und Zerpentindl Nicht feuersefährlih! Sparſamer 

„ Man verbraucht nur äußerſt geringe Mengen Flecken. 
en bie löſende Kraft für Felt, Harze, Delfarben., icht. 

Gchweißfleche von ähnlichen Producten nicht annähernd 


nur in Schachteln zu 
ft werden. — Die Bestand 
3 


70 
1 


Garde Dragoner Regiment in Berlin unter lobender Sa” ene Sehen geschützt! "Si 


Soppot, Seeſtraßſe .. Gi en er ee en ches übe Unmäb ertroffen! 1 Umifber troffen! 
ü Feel 4 e en von Metallgegen fänden auch Broncen ausge- 55 X 10 u 95 9 | t N 18 
Xafelbutk 720 junge fle appen können dauernd ben werben. le 4 6 Si 9 mi 1 3 Aagentegn Rist 2 
2 12 1 1 7 17 11122 2 2 1 elle * 4 a 5 As 8 Tas 3 er 8 
täglich friſch, a Pfund der Bieh uicht wie Heir zen an einer Derhaufflelie über 4000 Flaſchen = 5 dei Magenbeschwerden, Verdauungs- brochen, mit Namen , 


reis d Flaſche mit Zebrauchsanweiſung 35 Pig. | 


Su 


text 


1 8 € to 
1.0 , aue friſche 3 gold. Kapſenn mit Bildern und 


hren, auch e. B ; $ 85 ; störungen, Appetitlosigkeit -- sehr zu 
1% und 1 en, ſeite 2 d, Kingermäbehen, In zaben in Apotheken, renomm. Drogzen- und eher empfehlen auch als Dessertliqueur. einem Dollarſiicg ala Inhalt. 
0 Pf. zer Pfund empſie! e e ee l ee \ Zahlreiche Anerkennungen u. Dank- ; Vor Anhsut der Gamen wird 
nne Melzergaſſe k Weinache, Brob- Brei, m.-Bureau, Danzig, ine elegante Nätzmafchine schreiben aus allen Welttheilen. Zu gewarnt. (4838 
. 1. 836 Tgdtasg 2, pincirt und empfiehlt Ls (faſt neu) iſt billig zu verkaufen haben in allen besseren Cnlonial- S. 8 Simon 
1105 115 e i 8 of 3 a au Brandgaſſe . 1 Er. (841 1190 1 Droguen- 85 51 5650 f Pei > dh bei M He 1 85 
dand kung: ler IB ‚en, Einlage 2 Eriefmarz, Zell. Seiſtgaſſe 19 it ein fein schäften, sowie im General-U in Sandhof bei Marienburg. 
2 Rehmild, Zalanen, Wald. :fehrene 5 ige fi] dann Antwort. (4829 Hemzol. Parterre-Zimmer mit 6. E. Liebe & Co., Berlin S., en Eon 


u . Zossenerstrasse 10. (4735 


E . 2,25 — halbe Fl. „U 125. 
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